70. 


18 


— 


12. Onder A. D. 


Ohio und angrenzenden Staaten. 


Druck von Schulze und Gaßmann. 


Verhandlungen 
achtzehnten regelmaͤßigen Verſammlung 


gehalten zu Dayton, Ohio, vem 5. bis 
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Beumte der Synode. 
« « « « Deutfcher protokollirender Setretit. 


Paſtor H. A. Bekker . . Engliſcher protokollirender 


Profeſſor E. Schmid 
Herr R. Guthlte. Schatzmeister. 
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Paſtor H. F. Belſer. 
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dus unter den obwaltenden Verhältniſſen beſonders noth that; und es it 
durch Gottes Gnade auch nicht vergeblich geredet worden, hat vielmehr über 
alle Erwartung herrliche Früchte getragen. Gar Mancher war zu dieſer Sy ⸗ 
node gereiſt mit banger Sorge und Furcht im Herzen. Die ſchon fo lange be⸗ 
negte Streitfrage über das Predigtamt mußte bei dieſer Verſammlung zur 
Entſcheidung kommen, und wie die Sachen ſtanden, war freilich Grund yore 
handen zu der Befürchtung, daß dieſesmal die Geiſter nicht blos auf einan⸗ 
der, ſondern gar aus einander platzen mochten. Aber, ſiehe da, weder das 
tine, noch das andere, geſchah. Die Beſprechung über die Amts frage, — fo 
eingehend und gründlich dieſelbe geführt wurde, und ſo entſchieden auch beide 
* gegen eine blos ſcheinbare Vereinigung unter zweideutigen Aus drücken 
„— geſchah dennoch in einem Geiſte der Liebe und des Friedens, wie 

* zuvor; und das Ergebniß war ein ſolches, das ſicherlich die Hoffnung auch 
der with übertraf. Dem Herrn dafür die Ehre und der Dank! 

Denn, wahrlich, das iſt vom Herrn geſchehen! 

Am Donnerſtag Morgen, den 6. Oktober, hielt die Spnode ihre erſte Sitz⸗ 1 
ag, die, laut der Synodal⸗Ordnung, vom protocollirenden Sekretär, Pastor 

9. dt. . Meer, nach Borſchrſt unferee gende exbffnet wurde. Dur efi 


Verhandlungen 

adtyehuten Verſammlunt der Allgemeinen Evangelijd-Lutherijden Sy: 
node bon Obio u. a. St., te 

gehalten zu Dayton, Opie, vom 5. bis 12. Oktober (incl.) A. D. 1870. Ht 
Die Mitglieder obengenannier Spnode verfammelten ſich, einem 

auf ihrer letzten regelmäßigen Sitzung zu Birmingham, Pa., gefaßten Be⸗ } 

ſchluſſe, in dem Gottes hauſe der deutſchen evangeliſch⸗lutheriſchen St. Paulus⸗ ih 
Gemeinde zu Dayton, Ohio, am Abend des 5. Oktobers A. D. 1870, und ike 

vurde daſelbſt die Synode durch einen Gottesdienft eröffnet, bei welchem der lie 

dochw. Präſes, Prof. M. Loy, die Synodalpredigt Über die Worte Pauli an ie 

Gphefer Cap. 4, 3: „Seid fleißig, zu halten die Einigkeit im Geist, 
ä durch das Band des Friedens.“ Es war dieſes „ein Wort in ſeiner Zeit,“ A 


8 
? 
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achten) ausſchließlich der Beſprechung der Amsfrage gewidmet waren, 


folgten noch zehn weitere Sitzungen, von welchen ſieben, (von der zweiten bis 


Sämmtliche Sitzungen wurden von dem dazu beſtimmten Caplan, Paſtor W. 
C. H. Lübkert, mit Geſang, Verleſen eines Abſchnittes aus Gottes Wort, 
und Gebet eröffnet, und durch gemeinſames Beten des heil. Vater Unſers gee 
ſchloſſen. 


Anweſend waren bei der Synode folgende Paſtoren und Gemeinde⸗ A- 


geoordnete: 
I, Vom Nördlichen Diſtrikt. 
Paftoren. Abgeordnete. 
G. Cronenwett........ Woodville, Sandusty —.—.— 
W. Schmogrow ....... Pontiac, Huron Co., O. . 
A. Michaelis. Medina Co,, O. 
H. F. Belfer ........... Mew Waſchington, Co., O.. G. Schwann 
E. .. ., Wood Co., O...... . .. H. Schröder. 
J. G. Lehrer Sandusky City, O . .. W. Brehm. 
A. Boodsille, ͤ Sander. 
J. Dornbierer ......... Loudonville, Aſchland 
J. N. Wolf... ... Jackſon, Mich. 
H. A. Schmidt. 
C. R. O. Miiller...... Arlington, Hancock 60, O. 
J. C. Eirich... .. Homerville, Medina 3, 
W. F. Creſtline, O. 
W. K. Braunwarth. . Attika, . B. 


L. F. E. Krauſe 


S. 
L. Krebs. ... Monroe, Mich. 
C. Büchler... ...... .. Bellevue, Huron Go., O. 
J. Dörfler ..... .... Bridgewater, K. Miller. 
Adam. .... . . Fort Wayne, Ind. .. .. .. .. 


II. Vom Oeſtlichen Diftritt, 
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Paftoren. Poſtamt. Abgeordnete. 


A. Henberger .. Buchanan, Aleghany Co., Pa . ... J. Preißel 


WC. H. Lübkert. Butler, Butler Co., Pa. . . N. Dambach. 


J. G. Butz. .... Zelienople, Butler Co., . . . . 
J. Bauch ... Punrutawney, Jeſferſon Co., Pa. . . . 
C. Cleßler ..... Weſt Greenville, Pa . . . . 
A. W. Werder........ Wheeling, Weft Ba 
C. Knauth .. ..... Buchanan, Pa . . . . . 
B. F. Deiß. ...... Meadville, Pa...... . . .. . . 


CH. Althoff... ...... Greenville, Darke Co., O..... .. . . . J. G. Deubner. 
G. Bachmann ...... Cincinnati, .. . . J. Möwes. 

C. A. Böhme... .. Union City, Ind. .. . .... C. Schneidermann. 
G. E. Buchholz ...... Middletown, Butler Co., O............€, Denner. 

J Bundenthal .. ... Sidney, Shelby Co., O.. . Kraft. 

G. Doͤpken .. ..... New Bedford, Coſhocton Co., O.. .. 
G. Heinz... .... Steels Croß Road, Mercer Co., O.. .. C. Höffner. 

H. Henkel... ..... Springſield, O.. Salziger. 
K. Greenville, Darke Co., O.. . ... C. Gerſtner. 

H. M. Fay Co., Ind 
J Lautenſchlager. .... Ironton, Lawrence Co., O. ..... 
B. F. Sehmann....... Columbus, O... Fr. Volz. 


W. C. Lembke. Marys ville, Union Co., „„ „0 af 


* 


G. Mochel ..... .. .. Lithopolis, Fairſield Co., O. 
CG. Reichert.... ... Grove City, Franklin Co., O. . 
J. G. Schäfer.... .. Covington, Miami Co., O.. .. . . . 
E. Schmid .... .... Columbus, O.. . . . ... .. J. Helſel. 


G. Schmogrow. ... .. Trenton, Butler Co., O.. 


J. A. Schulze „Columbus, O 
L. Sm. ᷣ— ͥ—ů » R 
Seit ...... St. Marys, Auglatze Co., O. .. .... 
J A. Spangenberg. . Reading, Hamilton . 
Spielmann. .. .. Lankaſter, O. . 9% 


Yat 
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Paftoren, Poſtamt. Abgeordnete. 
J. J. Sutter. . ... Sugar Grove, Fairfield Co., D. 
G. Sutter ... Montra, Shelby Co., O... 
J. G. Theiß... .. Madiſonville, Hamilton 
F. Wendt. . . . .. Mapakoneta, O. . . . . 
K. W. Krämer. . Berſallles, Darke Co, D. 
H. Trebel . . .. Mans ſeld, O. 


| IV. Vom Südlichen a 
Borchers eee . Seymour —— 
G. eöwenſtein. „Richmond, Ind. Diel Maler 
3. D. Warns.......... Holland, Dubois Co., Ind. 
Fr. zur Nußien Bear Brand, Ohio Co., Ind.. . 


v. Vom Engliſchen Diſtrikt. 

J. Beck.... . ..... Columbus, O. . ..... . . .. . ere 

J. S. Fink ........... Hartiſon Cie, 66% 
M. H. Hockman ... . Carrollton, N 
J. Humberger ......... Prospect, Marion Gs, 8 eves H. Colemann. 
J. Th. Sfenfee.........Gomerfet, Perry 
B. F. Schillinger... . Hartford City, Jud. 
W. J. Schroyer ..... Weſt Sonora, Preble 5 Shuler. 
G. Baughman... 
M. Martens. . New Berlin, Stark Co, 


Die Paſtoren K. Mees und H. Horſt von der Miffouri Synode und beh⸗ 
rer S. Ebert von Hamilton waren ebenfalls anweſend, und wurden als be⸗ 
rathende Glieder aufgenommen. 


Folgende Paftoren waren abweſend, und zwar die mit 05 * 
mit Entſchuldigung. 
I, Vom Morblichen Diſtrikt. 
A. Knaye ... Ridgeville Corners, O...... 
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vee 
M. Bürkle... . Findlay, Hancock co. O...... 
C. F. Cronenwett. 
K. Schmidt.... .. . Aſhland, O. 
J. Büchſenſtein ...... Greens ville, Knox Co., O.. . . .. 


*G, Türk.. WMaterloo, Jackſon Co., 


II. aa Oeſtlichen Diſtrikt. 


Fr. Schiedt Allegheny City, Pa 
C. F. W. Brecht. .. Perrysville, Allegheny Co., Pa·—U—U—P . 
H. Th. E. Hengift......Sharon, Mercer Co., eee eee 
L. Vogelſang ...... .. Brady's Bend, Armſtrong Co., Pa 
A. Pohl . ...... Millerstown, Butler Co., Pa. 
C. A. J. Cramer .... Petersburg, Mahon ing Co., O. . .. 


3. Wilhelm.... . ... Break Neck, Butler Co., 
§. C. Becker.... .... Lords town, Trumbull Co., . . 
P. Engers. .... .. Jefferſon Furnace, Clarion Co., 
5. E. Fickeiſſen.. ..... Greenford P. O., Mahoning Co., O. ... 
Fr. Wilhelm.... ...... Saronburg, Butler Co., Pa.. ... . 


| III. Vom Weſtlichen Diſtrikt. 
§. W. Breitfeld . ..... Centre, Montgomery Co., O.. . . .. 


b. G. Holm ..........- Buena Viſta, Tus karawas Co., O.. ... 


P. H. Müller... .. Logan, Hocking Co,, 


IV. Vom Südlichen Diſtrikt. 
G. Vauemeiſer Poll Patch, Warrick Co., Ind .. . 


C. Buſſe . .. ... Herman Station, Dearborn Co., Ind 
A. Grätz ., Holland, Dubois Co., Ind „ 


J.. Lautenſchlager. Houſertown, Owen 


* 


G. Spängler Sidney, Shelby Co., O * 
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Paſtoren. Poſtamt. 
° j 
, 


— — 
Poſtamt. 


*. Maver. Kellerevllle Dubois Co, 
J. J. Meißner Franzesville, Pulasky Co., Ind. 
A. Schächter Dudleytown, Jackſon Co., Ind . 


V. Vom 
1 Dich. - Wabaſh, Ind.. . . .. 
J. O. Hoffmann.... St. Paris, D. 
M. B. Lenker. . Circleville, O.... 
=. G. Long... Attika, N. J.. 


Geo. Weber . ... Swan, Noble Co., Ind.... .. . . 


G. Noung. . ..... Eaſt Ruſh Creek, O...... .. ..... . 
organiſirt, verlas ver Hod. Präſes 


AUmtsbericht. 
und Liebe von Gott den Bale, und unferm hen 
FJeſu Chriſto! Amen. 

9 In Chriſto geliebte Brüder: 

Schon manche Tage der Freude hat uns die Güte Gottes in 45 
Sonodal⸗Verhandlungen erleben laſſen; und unſere Seele, da wir wieder 
haben zuſammen kommen dürfen, preifet den Herrn, von dem jede gute Gabe 
kommt. „Siehe, wie lieblich und fein iſt es, daß Brüder einträchtig bet ein, 
ander wohnen.“ Auch diesmal, wie ich zu der Gnade unſers Heren Seu 
Chriſti hoffe, wird uns, da wir uns von der Arbeitslaſt, welche ein jeder in 
der von Gott ihm angewieſenen Stelle zu tragen hat, auf eine kurze Bett lod 
gemacht haben, um uns gemeinſam über das, was uns Allen am Denen 


liegt, zu berathen, ſolche Freude gewährt werden. Gott kann ja Überſchwäng⸗ 


lich thun über Alles, das wir bitten und verſtehen. 

Zwar verſammeln wir uns in einer auch in kirchlicher Beziehung sehr 
bewegten Zeit; und ohne Zweifel haben ſich manche Brüder mit einem fewer 
Herzen ſich hier eingefunden. Es ſteht bei uns heute nicht wie fie Diep vor 

zwei Jahren erwartet hätten. Schöne Hoffnungen, die man hegte, find nicht 
in Erfüllung gegangen. Auch ſcheinen allerlei Befürchtungen, daß unerſeen⸗ 
liche Dinge uns bevorſtehen, die Herzeu zu beſchleichen, fo daß fie zu keiner ted 
ten Fröhlichkeit in unferm Synodalwerk kommen können. Allein für glaubige 
Chriſten iſt doch kein Grund zur Verzagtheit vorhanden. „Gott figt im Mer 
gimente und führet Alles wohl.“ Wenn auch nicht Alles gegangen it wah 
unſerm Wunſche, fo mag eben doch Denen, die Gott lieben, Alles zum Belen 
vienen. „Was betrübſt du dich meine Seele, und biſt fo unruhig in wir 
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hun auf Gott: denn ich werde Ihm noch danten, daß er meines 


Gaffe und mein Gott iſt.“ Pf. 42, 12. In alk den Nöthen, welche unſere 
liebe Ohio Synode in den vielen Jahren ihres Beſtehens betroffen haben, und 
in all den bittern Erfahrungen, welche fie hat machen milſſen, hat die Barm⸗ 
henigkeit Gottes fie doch immer mit ſeinem Segen gekrönt. „Der Herr Ze⸗ 
baoth iſt mit uns, der Gott Jakobs iſt unſer Schutz.“ Pf. 46, 12. Es ff 


renn es dem Herrn gefällt uns andere Wege zu führen als die von uns im 
Voraus gewählten. Trachten wir nur darnach, daß wir uns in allen Stücken 
ſeinem heiligen Willen unterwerfen und unſer Amt treulich ausrichten, fo wird 
der Segen nicht ausbleiben. Gottes Wege führen mit Sicherheit zum Ziel. 

Als Brüder, die da feſthalten an dem Worte als dem Lichte auf unſerm 
Rene, und die da fleißig find zu halten die Einigkeit im Geiſte durch das 


Band des Friedens, alles fleiſchliche Mißtrauen und alle fleiſchliche Erbitter⸗ 


ung in aufrichtiger Liebe meidend, wollen wir in Gottes Namen friſch und 
fröhlich zu der Arbeit ſchreiten, die uns vorliegt. ee ay 

In der Beſprechung der Amtsfrage, welche uns ſchon fo lange beſchuͤf⸗ 
tigt hat, und über welche wir ſchon in unſerer letzten Zuſammenkunft durch 


Gottes Gnade in einigen Hauptpunkten einerlei Erkenntniß genommen haben, 


nöchte ich beſonders bitten, daß man durch Satans Lift die Gemüther nicht 
mbittern laſſe, fondern daß man nur allein die Ehre Gottes ſuche durch Offen⸗ 
barung der Wahrheit. Es iſt wohl Aller Wunſch, daß wir diesmal, wo 
noͤglich, darüber zum Abſchluß kommen möchten, und weſſen brünſtige Bitte 
fA Gott iſt es nicht, daß er uns völlige Einigkeit in dieſer wichtigen Lehre ver 
kihen wolle! Daß man eine Wahrheit, die als eine götiliche erkannt worden 
it. nicht opfern dürfe, um Frieden unter uns zu erhalten und einen äußer⸗ 


lchen Schein der Einigkeit unter uns zu bewahren, verſteht ſich bei uns ganz 


ton ſelbſt. Allein deswegen iſt der Friede und die Eintracht doch nicht fo gee 
ung zu schätzen, daß man fie zu opfern bereit fein follte ohne Noth im Gee 
wiffen. Gott gebe, daß wir feſt an einander halten mögen in Einem Sinn! 


Vunſch ziemlich allgemein ausgeſprochen worden, es möge eine Ausgabe fh 
llinerem Format veranſtaltet werden. Beſchlüſſe dieſes betreffend werden der 
Conode vorgelegt werden. Dabei möchte ich die Brüder nochmals darauf 


Synodal-Gemeinden einen bedeutenden Gewinn für unfere Kaſſe abwerfen 


doch um die Schwachheit unſeres Fleiſches, welche uns Schmerzen verurſacht 


Gemäß des vor zwei Jahren gefaßten Beſchluſſes iſt unſer deutſches Ge⸗ 
fangbudy im Drucke erſchienen, und iſt bereits von mehreren Gemeinden einge⸗ 
ſihm worden. Da die Form des Buches für Viele zu groß iſt, fo iſt der 


tufmerffam machen, daß die allgemeine Einführung dieſes Buchs in unſere 
Bitte und dadurch unferm Werke ſehr förderlich würt, ganz abgefehen von 
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dem Vortheil, der ſonſt für die Gemeinden daraus entſtünde. Da das Bud 
allen billigen Anforderungen anerkanntermaßen entſpricht, fo gebietet es die 
Liebe, folder chriſtliche Klugheit er⸗ 
fordert, zu zͤ gern. 
Die ſeit einigen Jahren allenthalben Bewegung * 
Vereinigung der verſchiedenen Theile unferer lieben lutheriſchen Nirche in 
dieſem Lande zu Stande zu bringen, hat immer noch nicht das erwünſchn 
Ziel erreicht. Was ich mir vor zwei Jahren nicht geſtehen mochte, nämlich 
daß unſere Hoffnungen bezüglich der Allgemeinen Kirchenverſammlung ge 
ſcheitert find, muß man ſich, durch die Enthüllungen der Zeit gedrungen, dod 
jetzt geſtehen, fo wehe ein ſolches Geſtändniß auch thut. Es liegt jept Mar 
vor Augen, daß unter obwaltenden Umſtänden man doch nicht gewillt iff, mit 
dem lutheriſchen Bekenntniß in der Praris Ernſt zu machen. Unſert Spnodt 
hat das Ihrige gethan, um das gute Werk der Einigung in jener Richtung 
zu fördern; und fie hat keine Urſache es zu bereuen, da nichts ungeschehen 
— bleiben follte, was nach Gottes Wort geſchehen kann, um ein Bufammenwir- 
ee getrennter lutheriſcher Chriften zu bewerkſtelligen. Das Council Hat die 
us Schuld zu tragen, daß anſtatt ernſtlich unt eifrig zu wirken in Gemeinfhalt 
1 mit ihm, wir jetzt genöthigt ſind, mit ihm einen Kampf zu führen. 
. . Schmerzlicher noch berührt es mich aber, daß auch in einer andern Mid- 
tung, wo vor zwei Jahren die Aus ſichten fo erfreulich waren, das Ziel bishe 
nicht erreicht werden konnte. Damals war es ſchon klar, daß wir uns mit 
dem Council nicht einigen konnten; eben fo klar ſchien es aber, daß ein Zu⸗ 
ſammenwirken in brüderlichem Geiſte mit der Synode von Miſſount, . 
möglich wäre. Vereinbarungspunkte waren von Vertretern jener und unſurr 
Synode ſchon angenommen, und faſt einſtimmig find dieſelben in Birming⸗ 
ham von dieſem Korper adoptirt worden, was denn auch ſchon früher von den 
verſchiedenen Diftritten der Miſſouri Synode geſchehen war. Daran fehln 
es alſo nicht. Der Grund, warum das gute Werk ins Stocken gerieth, wat 
ein anderer. Es wurde nämlich von uns der Beſchluß gefaßt, daß dun die 
Annahme des erſten Artikels, in welchem eine gegenſeitige Anerkennung da 
beiden Synoden als rechtgläubig ausgeſprochen wird, nicht alle weitere De 
ſprechung der Lehre vom Amt abgeſchnitten werden folle, da wir ja mit der 
Erörterung derſelben noch nicht abgeſchloſſen hätten. Da dieſer Beſchluß 
mit der einleitenden Bemerkung ins Protokoll eingetragen wurde, daß unſen 
Synode „als Erklärung zu Punkt 1“ venſelben angenommen hütte, — 
von verſchiedenen Seiten aus die Befürchtung ausſprach, daß durch unbe⸗ 
dingte Annahme von Punkt 1 man auch die von der Miſſourl Synode ver⸗ 
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lezten Verſammlung in den Bayne, dich Ales im Zuſanmenhang fo ver 
ſehen zu müſſen, daß wir den erſten, wichtigſten Punkt eben nur bedingter⸗ 
peiſe angenommen, und mithin uns geweigert hätten, jene Synode, wegen 
der von ihr geführten Amtslehre, als rechtgläubig anzuerkennen. Obwohl 
sugeftanden werden muß, daß die Motivirung unſerer Erklärung, Punkt 1 
betreffend, etwas mißverſtändlich gefaßt iſt, fo ſcheint mir doch die Abſicht der⸗ 


ſelben, nur weitere Erörterung der Lehre vom Amt abzuſchneiden, ſo klar vor⸗ 


liegen, daß man nicht durch die Worte gezwungen war, dem Beſchluß jene 
ungünſtige Deutung zu geben. Unglücklicherweiſe iſt es aber von uns ver⸗ 
zeſſen worden, einen Delegaten zur Verſammlung der Allgemeinen Synode 


don Miſſouri zu ſenden, durch welche Vernachläſſigung wir uns ſelbſt der 


Gelegenheit benahmen, unſern mißverſtandenen Beſchluß offiziell zu erklären, 
und vielleicht in manchem Gemüth den Zweifel erregten, ob es uns viel an 
der Vereinbarung gelegen fei. Zwar waren mehrere Glieter unſeres Syno⸗ 
dalverbandes bei der Verhandlung über dieſen Gegenſtand in Fort Wayne 
gegenwärtig, und es wurde ihnen auch alle erwünſchte Gelegenheit gegeben, 
die Sachlage ins rechte Licht zu ſtellen; allein man konnte alle ſolche Be⸗ 


wieder auf die im Protokoll gedruckten Worte zurück kommen, und die oben 


So blieb alſo das ganze Werk bis jetzt ſtille liegen. 


Da mir nun das Einigungswerk, aus den in meinem Bericht von 1867 


nach Kräften zu förderndes zu ſein ſcheint, ſo kann ich nicht umhin, um das 
für unſere Kirche ſo überaus wichtige Werk wieder in Gang n 8 * 
aller Beſcheidenheit folgende Anträge zu ſtellen ?: 

Zum Erften, daß die Hindemniſſe, welche der prabiiſchen Uns führung wns 
ſerr Vereinbarungsſätze in den Weg getreten find, bei dieſer Verſammlung 
tntfernt werden. Dieß kann, meines Erachtens, leicht dadurch geſchehen, daß 
die mißverſtändlichen Worte aus unſerm Protokoll geſtrichen werden, fo daß 
die genannten Punkte fo als von der Synode angenommen daſtehen, wie fie 
don den Vertretern beider Synoden und, fo weit ich mich erinnere, auch wirk⸗ 
lid von unſerer Synode in Birmingham angenommen wurden. Daß die 
weitere Beſprechung der Lehre vom Amt dadurch nicht unmöglich gemacht 
vim, bedarf kaum der Erwähnung; auch hege ich die Hoffnung, daß es mit 
der Erörterung jener Lehre bei dieſer Verſammlung ſo weit kommen wird, daß 
Wit keine ſolche, wie jene den Mißverſtand veranlaſſende Erklärung mehr 

hauchen werden. Selbſtverſtändlich follten dann einige Delegaten zur näch⸗ 
in Sipung ver Augenelnen Synode von Miſſouri, beſtimmt werden. 


angegebenen Gründen, mir ein Gott wohlgefälliges und deswegen von uns 


la 


— 


* 


leudtungen eben doch nur als Privaterklärungen anfeben, und meinte immer . 
zu müſſen. 
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Zum Andem, daß wir die noͤthigen Schritte thun auf Grund eln 
Verſtändniſſes mit den Synoden von Miſſouri, von Wisconſin, und den 
Illinois, die alle weſentlich auf demſelben Grunde ſtehen, ein Zuſammenpir⸗ 


ken in dem Werke des Herrn wo möglich zu Stande zu bringen. Dieß win 


vielleicht dadurch zu erzielen, daß wir eine Committee beſtimmten zu deem 
Z3Zbweck, und ein Geſuch an die genannten Synoden ergehen ließen, Ahnliche 
Committeen zu beſtimmen, die dann das Refultat ihrer Berathungen den be 
treffenden Synoden zu weiterer Beſchlußnahme vorzulegen Hatten. Gan; 
beſonders wäre ein ſolches Zuſammenwirken in der Erziehungsſache fepalidh 
zu wünſchen. Es wäre dieß, nach meinem Dafürhalten, nicht nur file unler 
Synode, ſondern für unſere ganze theure Kirche in dieſem Lande ein une 
rechenbarer Segen. Wenn wir alſo unſere Kräfte vereinigen Wanzen zur 
Erhaltung Eines deutſchen und Eines engliſchen Colleges, und ebenſo Eines 


deutſchen und Eines engliſchen Seminars, fo könnte bei bedeutend geringe 


rem Koſtenaufwand für all’ unſere Bedürfniſſe in dieſer Beziehung weit deja 
geſorgt werden, als es bei unferer dermaligen Einrichtung möglich i, fp 
iedenen Anſtalten auch bisher gewirkt haben. Es wire 


wenigſtens unſerer Mühe werth, einen ernſten Verſuch dieſer Art zu mache 
zumal da auch die genannten Synoden es einſehen, wie nöthig es iff, daß 
and) für bie Previger des 
tragen werde. 

Zwar bin ich durchaus nicht der Meinung, daß unfere 
ſchwach iſt an Geldmitteln, um ein eigenes College und Seminar zu erhalten. 
Das iſt gar nicht der Grund, warum ich ſolchen Antrag ſtelle. Es wäre gre 
ber Undank gegen Gott, der uns reichlich mit irdiſchem Gut geſegnet hat 
wenn wir ſolche Armuth vorwenden wollten. Meine Urbergeuqung ff viel 
mehr die, daß unſere Gemeinden ſtark genug und reich genug find, ſolche An⸗ 
ſtalten zu unterſtützen, ohne irgend einen Fond zu brauchen. Allein im beſten 
Fall könnten wir nicht ausrichten, was ausgerichtet werden könnte in Ber 
nigung mit Andern, beſonders könnten wir allein nicht fo gut forgen filr die 
Ausbildung von Arbeitern in beiden erwähnten Sprachen. Das ſſt es 
was mich beſtimmt, ein Zuſammenwirlen mit Ander zu 
beg vil ih es ouch uicht zu verheblenfudhen, bof der Bete 
wegs bei uns eingetreten iſt. In Bezug auf unfere Anſtalten fede Mander 
nicht, wie es ſtehen könnte und follte, und wie es ſtehen müßte, weng 
wichtige Feld, welches uns zugewieſen worden iſt, recht bebaut werden fol 
Die Erfahrung vieler Jahre hat uns belehrt, daß, trotz aller Aufrufe und alles 
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genden Lehrkräften und ſonſtigem Bedarf fo zu verfehen, wie es unſere Umſtände 
ajortern. Mir will es immer ſcheinen, als ob nͤchſt dem, daß wir in den bee 
tannten ſtreitigen Punkten noch nicht haben einerlei Erkenntniß gewinnen 

nnen, in allen Stücken das Haupthinderniß, unſeres Gedeihens der Gee 
brauch zweierlei Sprachen wäre. Man fordert Doppeltes, und denkt bei der 
geſchaffenheit der Mittel nur an das Eine. Laſſet uns die Sache, wie ſie 
legt, offen und ehrlich ins Angeſicht ſchauen. Es iſt geklagt worden, bis die 
Behörden unſerer Anſtalten gegen ſolche Klagen ziemlich abgehärtet worden 
ind, daß dem Bedürfniß, deutſche Prediger auszubilden, nicht genügend Rech⸗ 
ming getragen wird; und Manche find in ihrem Wirken für dieſelben müde 
dder läͤſtig geworden, weil fie meinten, es werde eben doch haupiſüchlich für 
us Engliſche geſorgt, während das Deutſche hintangeſetzt wird. Es iſt an⸗ 
dererseits geklagt worden, daß unter uns das Deutſche fo ſehr den Vorſprung 


babe, daß man keine gegründete Hoffnung haben könne, auf die Dauer un⸗ 
iere engliſchen Gemeinden mit Paſtoren aus unſeren Anſtalten beſetzen zu 
innen; und Manche haben aus dieſem Grunde ihren Eifer für die gute 
Sache abkühlen laſſen. Dazu kommt noch dieß Dritte, daß Manche, die es 


141 


bat machen können, doch auch zu ihrer Betrübniß es haben wahrnehmen müſ⸗ 
ien, wie unter bewandten Umſtänden das Werk nur lahm und langſam vor 
ich geht; und dadurch entmuthigt, haben dieſe auch nicht mit allen Kräften 
nüigewirkt. So mußten die Lehrer meiſt unter dem drückenden Gefühl ihre 
aft tragen, daß die wenigſten in der Spnode, deren Diener fie doch find, fid 
un ihre Arbeit bekümmern, und daß viele vielleicht froh wären, wenn dieſelben 
nur der Synode nicht länger zur Laſt ſielen. Dieſem Uebel wäre, wie ich 
meine, gründlich abzuhelfen auf dem oben bezeichneten Weg. Daß etwas ge⸗ 
geschehen muß, damit es anders werde, wird Jedem einleuchten. Was den 
Zuſtand unſerer Anſtalten ſonſt anbetrifft, fo möchte ich auf den Bericht des Di⸗ 
Ietoriums hiermit verwieſen haben, der das Nähere der Synode vorlegen wird. 

Mit dem Engliſchen Diſtrikt unſerer Synode, der uns ſchon mit einer 
Reihe von Jahren fo viel Herzeleid bereitete, iſt es nun beſſer geworden. Da 
es offendar ward, daß die Mehrzahl der Glieder jenes Diſtrikts, wie er zur 
geit unferer letzten Verſammlung geſtaltet war, einen andern Geiſt hatten als 
wit, fo haben ſich Die jenigen, die Eines Sinnes mit uns waren, und deswe⸗ 
gen unferer Synode treu bleiben wollten, von dem andern losgeſagt, um als 
Cnglifiher Diſttrikt dieſes Körpers fortbeſtehen zu können. Dieß geſchah gee 
mig des vor zwei Jahren in Birmingham gefaßten Beſchluſſes, da es ſich bei 
dar im vorletzten Auguſt in Lima abgehaltenen Verſammlung des Engliſchen 
Difritts deutlich herausſtellte, daß jene Andern auf dem ſchon lange betvetes 
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rung oder Ermahnung unferer Synode Gehör geben wollten. Wahrlich 
wären nur die uns treu gebliebenen Glieder, genanntem Beſchluß gemäß alg 
Glieder dieſes Körpers anzuerkennen, und haben daher die Beamten vieſer 
Synode, um Mißverſtändniſſe zu entfernen und falſchen Darſtellungen zu 
entgegnen, am 15. December letzten Jahres folgende Erklärung verbffentlidt: 


„Da die Allgemeine Ev. Luth. Spnode von Ohio u. a, St, bel ihrer 
Berſammlung in Birmingham, im Spätjahr 1868, ſich dahin erklärt hat, 
daß der Engliſche Diſtrikt gegen die Conſtitution der Synode, eine Unabhän⸗ 
gigkeit beanſpruche, die nich geduldet werden dürfe, inſofern genannter Di⸗ 
ſtrikt, für ſich allein, eigenmächtig, und 2 den erklärten Willen der Alge 
meinen Synode, ſich an das General Council angeſchloſſen, wodurch er 
faktiſch von ihr trennte, weil, unter obwaltenden Umſtänden, eine Verbindung 
mit ihr und a General Couneil unmöglich iſt; und da fernt 
die Allgemeine Synode ansdrücklich diejenigen Brüder des Engliſchen Di⸗ 
ſtrikts, die an dem widerſetzlichen Verfahren deſſelben keinen Theil hatten und 
6 ſich auch nicht von ihr zu trennen wünſchten, von aller Schuld freiſprach und 

x & fic) bereit erklärte, dieſelben als den rechtmäßigen Engliſchen Diſtriſt anguer- 
Lennen, „ſobald ſie ſich als ſolcher von obigen betrübenden Mißſtänden“ ge⸗ 
4 reinigt haben werden, und zugleich ihnen den Rath gab, ſich von Denen 
* abzuſon dern, die in eigenſinnigem Widerſpruch gegen die Allgemeine Synode 
beharrten; und endlich, da ein Theil des Engliſchen Diſtrikts bei ſeiner letzten 
Verſammlung im Auguſt hartnäckig ſich weigerte, ſeine eigenſinnige und 
feindſelige Handlungsweiſe gegen die Allgemeine Synode aufzugeben und die 
beklagten Uebelſtände zu heben, und da durch ſolche Verfahrungsweiſe die der 
Allgemeinen Synode treugebliebenen Glieder ſich genöthigt ſahen, den in Bir⸗ 
mingham gegebenen Rath auszufübren, fo wird unn hiemit bekannt ge⸗ 
macht, daß die Paſtoren Albrcht, Bartholomew, Bowman, Busby, Bri- 
gel, Corbet, J. Cramer, A. Henkel, Herri urſch, Mechling, Re 
ader, Steierwalt, Umbaugh, Wagenhals, eber und Worley a 
mehr Glieder der Allgeme 


2. Synove ven Ohie ſind, ſondern zum Ge⸗ 
neral Council gehören; daß aber hingegen der Engliſche Diſtrift der Wige- 
meinen Synode von Ohio jetzt aus den folgenden Paſtoren beftebt: | 
mann fen., Bed, Beder, Birch, E. Cronenwett, Fink, Hoffmann, 
berger, ee, Loh, Poorman, Schrayer, E. Smith, G. 
Treſſel, G. Weber und Yung. Wir ſehen uns genöthigt, unſern Gemei- 
den dieſe Bekanntmachung zukommen zu laſſen, da wiederholte ſchismaziſche 
Verſuche, beſonders von einem Abtrünnigen, gemacht worden ſind, Unkuben 
n einigen unſerer Kirchfpiele hervorzurufen, durch die falſche Darſtellung, als 
gehörten ihre Paſtoren nicht zu der alten Synode. 
M. 4g äſes der Allgem. Synode. 
W. F. Lehmann, Vice⸗ Pries, 
G. F. H. Meiſer, Protek. Set. — 
E. Schmid, Correſp. Sekr. 
R. Guthke, Schatzmeiſte. T“ 
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der Vorſchlag ſchon vorliegt, das Diſtrik 
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So ſind wir alſo von einem Uebel, welches wir ſeit Jahren als ein 
gen re tragen miiffen, endlich erloͤſt, und haben jetzt die Freude einen 
Engliſchen Diſtrikt als Beſtandtheil dieſes Körpers zu begrüßen, der mit den 
andern Diſtrikten daſſelbe Ziel vor Augen hat e e 
verfolgen will. 
Ich erlaube mir nochmals auf die Nothwendigkeit eee 
Zusammenwirkens der ganzen Synode in der Miſſionsſache hinzuweisen. 
Unſer Diſtrikt⸗Syſtem hat, wie ich feſt überzeugt bin, in dieſer wie in fo vielen 
udem Beziehungen auf unfere Thätigkeit nachtheilig gewirkt. Weil aber 
Syſtem entweder aufzuheben, oder 
doch anders zu geſtalten, fo möchte ich nur die Andeutung geben, daß wohl 
die Miſſion beſſer betrieben werden könnte durch eine von der Allg. Synode 
en gebe aus Gnaden, daß auch dige Spnode gefegnet fein möge zur 
ehr fines Namens und zum Wahl jeiner Kirche. Amen. | 
Columbus, den 4. Oktober 1870. 8 


Hierauf ſchritt die zur Wahl der! „ d 
gendes war: | 

Prof. W. F. Lehmann 4 Vice⸗Präͤſes. 

Pat. H. F. Belfer, . ...  Protofollivender Sekretär. 

Prof. E. Sdhmivb, . . Correfpondirender Sekretär. 

Herr F. R. Guthte . . Schagmeiſter. 
Spater, in der zweiten Sitzung, wurde noch Paſtor H. 5535 
engliſchen protokollirenden Sekretär gewählt. 

Das erſte der Spnode vorliegende Geſchäft war die Gortfepung, der bei 
der letzten Verſammlung begonnenen Beſprechung der Lehre vom Predigt⸗ 
Amt, nach den von einer Committee aufgeſtellten Theſen. Paſtor Reichert 
wurde zum Hilfsſekretär ernannt, um die Hauptpunkte dieſer Beſprechung zu 
tga Deffen Aufzeichnungen n das n als die n 

ſtgehabten 


1. Peſprechung det von 
Generktung.— Man wird ſolche vorgelegte Theſen und Subftitute, die nach reiſ⸗ 
Erwägung nicht ang nommen wurden, in Klammern einge ſchloſſen und klein gedruckt 
finden; während die, über welche man fic) einigte, frei und im großen Druck erſcheinen.) 

Die Committee, welche auf der Synode zu Birmingham 1868 beſtimmt 
wurde, weitere Theſen über obige Lehre bei jetziger Berſammlung votzulegen, 
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ſiebente ein. 
Die vent, bie num un Befpregung an bie Mee fom laulet allo: 


4: daß die K d. i. alle Chri di it 
* ein cil nicht, daß ein jeder € 
auch das Pfarramt habe.) 


Der Einreiher diefer Theſe ſuchte dieſelbe durch mehrfache Cuotationen 
aus den Symbolen zu erhärten. Es erhoben ſich aber Einwände geen 
die Statthaftigkeit der in dieſer Verbindung in der Theſe ſtehenden Won: 
Lurſprünglich“ und „unmittelbar; “ da ja die Chriften das geiſtliche Priefier 


Hierauf entgegnete man: daß es ſich hier nicht um die Frage handele: auf 
welche Weiſe die Chriſten jene Gewalt erhalten, ſondern ob fie dieſelbe 
baben; und dies zu behaupten, ſeien in der Theſe die Worte „urſprünglich⸗ 
und „unmittelbar“ gebraucht, und zwar zur Verwahrung gegen die cbm 
Lehre von einem menſchlichen Mittler⸗Amte. 
Trotz dieſer Erklärung legte ſich mehrfach der Wunſch an Tag, dieß 
Theſe ſo zu geſtalten, daß ſie zu keiner Zweideutigkeit Spielraum gebe. 
Auch hatten ſich ſchon beiläufig Bedenklichkeiten erhoben über die unbe- 
dingte Gleichſtellung des geiſtlichen Prieſterthums mit dem Amt der Schlüſſel 
Der Unterſchied, meinte man, fei der: daß das Schlüſſelamt eine fubjertive 
Handlung, das geiſtliche Prieſterthum aber etwas objectiv nee 
andeute. 
Jetzt erklärte ein Glied der Theſen⸗Committer (Paſtor G. 89 
ſeine Stellung zu der vorliegenden Theſe und ſagte: Er fei ein Glied jener 
Committee, habe aber dieſe Theſe nicht angenommen. Er läugne nicht daß 
Chriſtus der ganzen Kirche etwas ohne Mittel geben könne; aber die Frage 
ſei: wie find die Schlüſſel der Kirche übergeben? — Sagen wir urſprüng⸗ 
lich, fo können wir doch nicht fagen, daß fie es eher als das Wort gehabt; 
ſondern es kommt mit dem Worte; und fo gewiß durch daſſelbe das Schlüſſek⸗ 
amt kommt, fo gewiß kommt auch das Predigtamt durch das Wort. Folglich 
iſt Schlüſſel⸗ und Pfarramt der ganzen Kirche durchs Wort gegeben; aber 
auf Chriſti Befehl in der Kirche beſondern Perſonen zur öffentlichen Berpal⸗ 
tung, nämlich den Pfarrherren, wie ſolches die Symbole (Seite 263 nad 
Müller) deutlich ausſprechen; außer wo Nothfälle dieſe Verwaltung jeden 
andern Chriften geſtatten. Man wies, zur Erwiderung, auf die These bin, 
darin man ſich ja gegen die Folgerung verwahrt: als werde einem Chelſſen 


foldye, bie dazu einen ordenllichen Beruf erhalten. 


urſprünglich und 


thum nicht unmiitelbar, ſondern durch das Wort und Sakrament hätten. | 


durch das geiſliche Prieſterthum auch das öffentliche Amt in der Kirche ugh 
ſprochen; vielmehr haben die von Gott * 
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Sept wurde, um die in der Theſe obſchwebende Schwierigkeit mit dem 
Worte „unmittelbar“ zu vermeiden, Folgendes als Subſtitut derſelben vorge⸗ 


(Subſtitut für Theſe 4: das geistliche Prieſterthum, d. i. die allgemeinen 
Gnadengaden des Evangelii, einſchließlich der Schlüſſel, find nicht einzelnen Perſonen, 
fondern der ganzen Kirche im Worte gegeben, je nach Beruf derſelben zu gebrauchen, daher 
aud nur diejenigen, welche einen ordentlichen Beruf haben, befugt find, fie öffentlich und 
auilich zu handhaben.) 


Es wurde gegen dieſes Substitut eingewendet, daß es den eigentlichen 


nämlich: wo das öffentliche Amt ſeine Gewalt her habe; und dies könne 
nicht anders entſchieden werden als dadurch, daß man angebe: was, in Be⸗ 
sug auf das Amt, jeder Chrift hat, und was nicht jever hat. Man meinte 
nun auf dieſen Schwerpunkt hinzuleiten, durch folgende Verbeſſerung, der ur⸗ 
ſprünglich vierten Theſe, daß fie laute: 

(Verbeſſerung der Thefe 4: daß die Kirche, d. i. alle Chriften, die Schlüſſel 
urfpringli und unmittelbar von Chrifto haben, und Inhaber des geiſtlichen Prieſter⸗ 
thums find, daraus folgt nicht, daß ein jeder Chriſt auch das Pfarramt habe.) | : 

Um ſich über dieſe Verbeſſerung auszuſprechen, nahm der Einreicher des 
Subſtituts daſſelbe zurück, und erklärte nun, daß die dritte, bereits angenom⸗ 
nene Theſe, alles weit vollſtändiger enthalte, was in dieſer Verbeſſerung aus⸗ 
gelagt werde. 

Es ſcheint, fagte einer, daß unter uns eine Meinungs verſchiedenheit 
Statt findet, indem einige halten, daß alle Chriſten das Schlüſſelamt haben; 
andere aber: daß es nur den Pfarrherren zukomme. 5 

Die Schwierigkeit, meinte man, habe das Wort „unmittelbar“ gemacht, 
und, um dieſe zu vermeiden, ſtehe im Subſtitute: daß es von Chriſto durch 
das Wort gegeben. 

Dabei, entgegnete man, wiſſe man dennoch nicht, ob das Schlüſſelamt 
duch menſchliche Vermittelung erlangt fei; wohl aber könne kein Gedanke an 
nde Vermittelung fein, wenn man in der vierten Theſe die Worte „urſprüng⸗ 
ich“ und „unmittelbar“ gelten laſſe. Denn dieſelben fänden ſich in unfern 
ſpuboliſchen Büchern, und ſeien auch klar, wenn man fie darin geſchichtlich 
kunheile. Sie treten nämlich dort als Antithefen gegen die römiſche Prie⸗ 
in- Vermittlung dieſes Amtes auf, und ſchrieben es von Chrifto der ganzen 
Rithe zu. — Es handele ſich nun nicht darum: wer die Schlüſſel habe, ſon⸗ 
den wer fie handhaben dürſe; die römiſche Kirche beſchränkt den Gebrauch 
auf den Prieſterſtand, wir müſſen fie, nach der Schrift, z. B. Matth. 18 v. 17, 
ad nach unſern Symbolen, der ganzen Kirche zuſprechen. ome 
es wurde nun, von einer Seite her, der Schluß der vierten Theſe ale 


Schwerpunkt nicht berühre, auf welchen es in der Frage vom Amte ankomme, 
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der Meinung, daß Predigtamt und Pfarramt gleich bedeutend feten; wah- 
rend andere, und wohl alle, ſonſt einen Unterſchied der Begriffe dieſer Morte 


Sonder⸗Beruf verſtehen wolle, und ſomit mußte der Schluß der vierten Theſe 
unangefochten ſtehen bleiben. Derſelbe wurde jedoch verbeffert, aud die 


folgt aber nicht daß ein jeder Chriſt auch Pfarrhert ſei. 


cine falsche Folgerung angegriffen, nämlich: als ob nicht jeder, der das geiſt⸗ 
liche Prieſterthum habe, auch das Pfarramt habe. Dies geſchah offenbar in 


feſthielten. Nun iſt es ja eine klare logiſche Regel: daß man ſich über den 


Begriff der in der Rede ee Worte einigen miiffe, ſoll nicht endloſer 


erklärt: daß man * Predigtamt den allgemeinen, unter Pfarramt In 


Theſe etwas umgeſtaltet, und dann einſtimmig angenommen, wie folgt? 
4. Theſe: Die Kirche, d. i. alle Chriſten, habe die 

Schlüſſel urſprünglich und unmittelbar von Chro, 

und find Inhaber des geiſtlichen Prieſterthums; daraus 


Hierauf kam folgende fünfte Theſe zur Besprechung: 

(Theſe 5: Das Pfarramt iſt nicht eine menſchliche Anordnung, fondern gitilide 
Stiftung; wiewohl die Auftichtung deſſelben eine Frucht des geiſtlichen Prieſtenihun⸗ 
iſt.) | 

Das Pfarramt, ſagte einer, fei keine Frucht des geiſlichen Prieſterthums. 
Nein, erwiederte man, fo heiße es in der Theſe auch nicht, ſondern die Auf⸗ 
richtung dieſes Amtes werde fo genannt. Die Aufrichtung des Pparramis, 
entgegnete man, fet auch keine Frucht des geiſtlichen Prieſterthums, ſondern 
geſchehe durch die Gnade Gottes, denn es heiße in der Schrift: „Ho hat 
das Amt der Verſöhnung unter uns aufgerichtet.“ Allerdings, gab man zu, 
aber durch Vermittlung der Kirche, welcher Chriſtus alle Kirchen⸗Gewalt ge⸗ 
geben. — Man fand es jeroch rathfamer, ſtatt des Wortes „Frucht dos 
Wort „Werk“ zu ſetzen, und nahm fo die fünfte Theſe einſtimmig an, lautend: 

5. Theſe: Das Pfarramt iſt nicht eine menſchliche 
Anordnung, ſondern eine göttliche Stiftung, wiewod! 
die Aufrichtung deſſelben ein Werk des geiſelſchen 


Prieſterthums iſt. 


„Hierauf wurde die eingereichte fect Theſe vorgeleſen, wie folgt: | 
(Thefe 6: Die Berufung zum Pfarramte geſchieht nicht mehr unmittelbat, vit 
ebemals bei Propheten und Apoſteln, ſondern mistelbar durch Nenſchen. d. .. 
Gemeinde.) 


Hier wurden zuerſt die Wonte „nicht mehr“ beanfandet, in fo fermde de 
Propheten und Apoſtel nie mittelbar, d. i. durch menſchliche Bermmitiuy 
ſondern ſtets unmittelbar von Gott geſandt worden; und dies Mmmtttelbar 
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die Schrift aber otis feine Beweishelle, * Amt, 
kraft eines Gemeinde⸗Berufs, begleitet hätten. Man ſtimmte daher für die 
Streichung der Worte „nicht mehr“ aus der Theſe, und ließ an deren Stelle 
die Worte „aber nicht“ treten: Ferner jedoch wünſchten einige anſtatt der 
Begriff von Kirche ſchließe den Lehrſtand ein, der ſich doch bei Prüfung der 
Candidaten des Pfarramtes, und bei der Ordination der Erwählten zu be⸗ 


Lehrſtandes hinweiſe. — Dagegen wendete man ein, daß alsdann einem 
Mißverſtändniß Raum gegeben würde, als ſei der Gemeinde⸗Ruf nicht allein 
kräftig und gültig zur Berufung eines Pfarrherrn. Hierauf erwiederte man: 
daß man durch unerwähnte Betheiligung des Lehrſtandes eine Thür zu Miß⸗ 
fänden in Gemeinden oͤffne. Um nun das Eine wie das Andere zu een f 
den, wurde folgender Zuſatz zur Theſe vorgeſchlagen: | 
zur Theſe 6: Damit fol die Mitwirtang des nich 

ausgeſchloſſen fein.) 

Auf Antrag des Ehrw. Präſes wurde jedoch dieſer Verschlag vorder⸗ 
hand zurückgenommen, da die Andere von „Kirche“ An Gemeinde noch 
vorlag. 

Diejenigen nun, welche das Wort „Gemeinde“ wollen 
damit durchaus nicht die Betheiligung des Lehrſtandes in ſeiner Weiſe be⸗ 
ſtreiten, wehrten ſich aber entſchieden gegen die Meinung, als ob dieſe Be⸗ 
theiligung nothwendig und weſentlich zur Berufung gehöre, und behaupteten, 
daß die Berufung der Gemeinde an fic) einen zum Pfarrherrn mache. 
Theſe aber handele eben von der Berufung, nicht von der Prüfung und 
Divination; dieſe ſeien verſchiedene Handlungen. Unſere Reformatoren 
haben ſich auf den Ruf von Gemeinden als einen zu ihrem Amte vollgül⸗ 
tigen geſtützt, und die Einſetzung dazu von römiſchen Biſchöfen weder erlangt 
nech begehrt. 

Auf der andern Seite wollten diejenigen, welche das Wort „Alcche⸗ in 
der Theſe vorzogen, damit auf leine Weiſe die Rechte der Gemeinde ſchmälern, 


ſahen aber in der engen Verbindung, in welcher Lehren, Prüfen und Otbiniren 


von je mit der Berufung geſtanden, einen Grund den Lehrſtand dabei nicht 
aus der Acht zu laſſen. Um nun beiden Theilen, unbeſchadet der Wahrheit, 
zu begegnen, gab der Ehrw. Präſes an die Hand: lieber dem vorgeſchlagenen 
Zuſatze noch einen beizufügen, den: das : 
zum Berufe gehört.“ | 

Beide Zuſätze wurden jedoch nent Und nun erging man ſich 
ven Neuem über das „Was“ und . Recht zu und die Ord⸗ 
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nung bei der Berufung. Einige wollten es unterſchieden wiſſen, andere 
fanden es unzertrennlich. Dieſe bewieſen ihre Meinung aus der Schriſt und 
der beſtändigen Praris, und wollten eine Trennung vom Lehrſtande nur als 
Nothfall gelten laſſen. Jene bewieſen ſich auf das Recht des allgemeinen 
Prieſterthums, ohne welches Chriſten auch für Nothfälle unberechtigt gemacht 
würden; und zeigten aus der verſchiedenen Praxis in verſchiedenen Theiſen 
— der Kirche, daß das „Wie“ bei der Berufung lein weſentliches ſondern ein 
accidentelles Element fei; während unſere Symbole es gegen die römiſche 
Hierarchie hervorhüben, daß das Volk die Pfarrherren berufen habe, und 
Luther ſelbſt ſolchen Ruf als das Weſentliche bezeichne, indem er ſage: daß, 
fo fic) der Biſchof weigere, einen von der Gemeinde zum Pfarrherrn berufe⸗ 
nen, zu beſtätigen, derſelbe, obne diefe Bestätigung, doch {chon durch den Ruf 
beſtätigt und Pfarrberr ſe Man meinte nun, daß die Kluft zwiſchen den 
beiden Anſichten in dieſet Sache unter uns nicht ſo groß ſei. Die Theſe ſage, 
daß, die chriſtliche Gemeinde berufe; ſolche habe aber in der Regel eine be⸗ 
ſtimmte Ordnung angenommen, wonach fie handele; und dieſe Ordnung fel 
gewöhnlich, daß ſie ohne Zuziehung des Lehrſtandes nicht handeln wolle. 
In Folge dieſer Bemerkung wurde vorgeſchlagen: in der Theſe vor den 
Worten „chriſtliche Gemeinde“ noch einzuſchalten „nach kirchlicher Ordnung.“ 
Dies jedoch wurde niedergeſtimmt. — Hierauf kam es über die Theſe ohne 
Zuſatz, wie ſie nach früherer Verbeſſerung ſtand, zur 5 und wurde 
mit wenigen Gegenſtimmen angenommen, wie folgt: 
6. Theſe: Die Berufung zum Pfarramte geſchleht 
von Gott, aber nicht unmittelbar, wie ehemals bet 
Propheten und Apoſteln, ſondern mittelbar, durch Men 
ſchen, d. i. durch die chriſtliche Gemeinde. 


Jetzt wurde folgende 7. Theſe vorgenommen: 

(Theſe 7. Die Ordination iſt kein göttliches Gebot, wohl aber Praxis der felt 
Apoſtoliſcher Zeit her; iſt nicht unbedingt wohl aber kirchlich nothwendig; iſt keine Bere 
leihung von Amts gaben, wohl aber eine ſegensreiche Bestätigung des von der Kirche en⸗ 

folgten Berufs, und ſoll beim geordneten Zuſtande der aes nur von den bereits in Lehr 

und Hirten-Amte Stehenden vollzogen werden.) 3 

Es wurde vorgeſchlagen, in dioſer Theſe nach dem Worte „Berufs“ fol⸗ 
genden Zwiſchenſatz einzuſchalten: „welcher ſelbſtverſtändlich nach beſtehender 
kirchlichen Ordnung geſchehen ſollte.“ Dieſer Zuſatz wurde einſtimmig anges 
nommen. | | 

Und nun kamen zwei Fragen über die Ordination zur Sprache, nämlich: 
fiber deren Bedeutung, und ob ihr in der That kein dialer n 
Grunde Vige. 
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Was dis Bedeutung von Ordination anlangt, fo weife ſchon das Wort 
ſelbſt auf eine Ordnung hin, welcher durch dieſe Handlung geniigt wird. 
Dieſe Ordnung beſtehe darin: daß ein durch die Gemeinde zum Amte Be⸗ 
rufener von ſolchen, die bereits amtiren, öffentlich beſtätigt werde, damit aner⸗ 
kennend, daß er amtsfähig und rechtmäßig in's Amt gekommen fei. Die 
Handauflegung dabei fei das äußerliche Zeichen der vor ſich gehenden Beftati- 


gung ſowohl, als auch des zum Amte ertheilten Segens. — Daß in der apo⸗ 
ſtoliſchen Zeit auch durch 


ndauflegung der heilige Geiſt mitgetheilt worden, 


berechtige nicht zu der Annahme, als ob dadurch bei der Ordination daſſelbe 
geſchehe, oder ſonſt eine außerotdentliche Gabe damit verliehen werde; denn 
ſolches Außerordentliche gehöre zu den Wundern und Zeichen, die en aber 
nicht unſrer Zeit verheißen. 


Es wurde gefragt, da dle Ordination: bie Befitigung eines zum Ame 


berufenen Pfarrherrn ſei, warum ſie darum nicht ſo oft wiederholt werde, als 
er etwa dem Rufe in andere Gemeinden folge? Doch wohl darum: weil 
eine einmalige Anerkennung ſeiner Amts fähigkeit genügt, während die jema⸗ 
lige rechtmäßige Ueberkommung des Antes durch die thenfo oft pers 
Snftallation bezeugt wird. 

Es wurde aber in dieſer Theſe vornehmlich fiber die zweite Frage der⸗ 
handelt: Ob der Ordination in der That kein göttlicher Befehl zum Grunde 
läge? — Unſere Symbole, wurde bemerkt, ſagten doch: daß wählen und ord⸗ 
nen nach goͤttlichem Befehl fei, ſchlöͤßen alſo das Ordnen nicht von dieſem Be- 
fehle aus. — Hierauf wurde erwiedert: daß, wo in unfren Symbolen die 
Worte „wählen, ordnen oder Handauflegen“ verbunden ſtehen, das Predigtamt 
überhaupt in Betracht gezogen; daß ſolches nach goͤttlichem Befehl fei, und daß 
dabei nicht auf die Ordination inſonderheit Rückſicht genommen. Man könne 
auch keine Stelle aufweiſen, die von der Ordination, alleinſtehend, ausſage: 


daß ſie nach göttlichem Befehl ſei. Ja, wenn ihr ein ſolcher Befehl zum 
Grunde läge, konnten die Schmalkaldiſchen Artikel nicht zugeben, daß dieſelbe 


auch wegfallen möge. Ferner: man könne Ordination im weitern und im 
engern Sinne nehmen. Wolle man unter Ordination verſtehen das Gebot, 
das Evangelium zu predigen, fo fei es göttlicher Befehl; dieſer aber fei durch 


den Ruf der Gemeinde erfüllt, und nachdem dies geſchehen, fei das, was da⸗ 
rauf folge, nur eine Beſtätigung der Erfüllung jenes Befehls. — Wie hoch 


auch die Ordination zu achten, ſolle man ſie doch nicht zum Weſen des Be⸗ 
ufs zählen; denn da fle Beſtätigung des Rufs iſt, fo fet der Ruf eine Sache 


und die Ordination eine andere. — Die aber, welche der Gegenanſicht waren, 
meinten: daß das, was unſre Symbole als eine göttliche Weiſe, einen apo⸗ 


ſtoliſchen Gebrauch bezeichneten; ja, die Handauflegung ſogar ein nn. 
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zu nennen nicht verwehrten, unmöglich, wie die Theſe zu verſtehen gebe, blog 


eine menſchliche Ordnung ſein könne, und * | 


eine andere Form gegeben werde. 7 

Hierauf wurde bemerkt: daß es ſich bei n Belenutniſſe olds der 
Wahrheit um Klarheit handele. Nun ſeien wir alle zu der Einſicht gelange; 
daß in unſern Symbolen das Wort Ordination, je nach dem Zuſammen⸗ 
bange, im weitern oder engern Sinne zu nehmen. Es fet bereits erklart 


worden, was das Eine oder das Andere meine: Die Theſe aber laſſe uns in 
Ungewißheit, in welchem Sinne Ordination genommen werden . N 


ihr könnte man die Ordination im weitern Sinne verwerfen. 
Weil ſie aber unbezweifelt die Ordination im engeren Sinne, 5 


ſchieden von der Vocation, meine, warum wolle man das nicht darin dewilich 


ausſprechen, und fo allem Wortſtreite ein Ende machen? — Dieſe Rede fand 
allgemeinen Beifall, und der Vorſchlag: in der Theſe nach dem Worte „Or⸗ 


dination“ die Worte: „im engeren Sinne“ einzuſchalten, wurde einstimmig 
angenommen, und dann ebenſo die ganze Theſe, wie fie nun alſo lautet? 


7. Theſe: Die Ordination im engeren Sinne, iſt keis 


göttliches Gebot, wohl aber Praxis der Kirche ſeit apofole 
ſcher Zeit ber; iſt nicht unbedingt wohl aber kirchlich mothe 
wendig; iſt keine Verleihung von Amtsgaben, wohl aber 
eine ſegens reiche Beſtätigung des von der Kirche erfolg 


ten Berufs (welcher ſelbſtverſtändlich nach der beſtehen⸗ 
den kirchlichen Ordnung geſchehen ſollte), und fie foll 
beim geordneten Zuſtand der Kirche nur von den bereit 
in Lehr⸗ und Stehenden wer 
den. | 


an war die zum Abſchluß 


C. G. Reichert. 
Seite. 
Die ſieben Theſen über die umts frage, | 
wie jetzt angenommen, ſind folgende A ‘ak 


1. Es gibt in der chriſtlichen Kirche ein olliellcties Prieſerthun eb 
ches darin beſteht, daß das geſammte chriſtliche Volk das Recht und die rod 
hat, die Tugenden Deß zu verkündigen, der es berufen hat von der Binfternh 
zu Seinem wunderbaren Lichte. 

2. Es gibt aber auch ein von Gott eingeſetztes öffentliches Prcdigam th 


der Kirche, gewohnlich Pfarramt genannt, das Evangelium öffentlich zu ver⸗ 


kündigen, die Sakramente zu verwalten, wie an one Zucht und -, 
nung in ver Gemeinde gu handhaben. 
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3, Es iſ ein Unterſc e pviſchen dem Pfarramt und dem 


* Prieſterthum. Denn der prieſterliche Beruf aller Chriſten darf 
nicht mit dem dienerlichen Beruf an der Gemeinde, oder dem offentlichen Pre⸗ 


digtamt, verwechſelt werden. Dieſer Unterſchied beſteht darin, nicht daß das 


öffentliche Predigamt ein anderes Wort, Taufe, Abſolution und Abendmahl 
bat, als der ganzen Kirche gegeben iſt; ſondern daß es ſolches Wort, Taufe, 
Abſolution und Abendmahl öffentlich in der Kirche verwaltet. Hingegen alle 
gläubigen Chriften, ihrem prieſterlichen Berufe nach, Recht und Pflicht haben, 
außerhalb des oͤffenlichen Berufes, mit Gottes Wort umzugehen, und auch im 
Fall der Noth taufen und abſolviren können. 


J. Die Kirche, d. i. alle Chriften, haben die Schlüſſel urſprünglich und 


unmittelbar von Chriſto, und ſind Inhaber des geiſtlichen Prieſterthums; da⸗ 
mus folgt aber nicht, daß ein jeder Chriſt auch Pfarrer ſei. 

5. Das Pfarramt iſt nicht eine menſchliche Anordnung, ſondern göltli⸗ 
che Stiftung, wiewohl die Aufrichtung deſſelben ein Werk des geiſtlichen Drier 
ſterthums iſt. 

6. Die Berufung zum Pfarramt geſchieht von Gott, i n- 
telbar, wie ehemals bei Propheten und Apoſteln, oe mittelbar, durch 
Menſchen, d. i. durch die chriſtliche Gemeinde. 

7. Die Ordination im engeren Sinn iſt kein gönliches Gebot, wohl 
aber Praxis der Kirche ſeit apoſtoliſcher Zeit her; iſt nicht unbedingt, wohl 
aber kirchlich nothwendig; iſt keine Verleihung von Amtsgaben, wohl aber 
tine ſegensreiche Beſtätigung des von der Kirche erfolgten Berufs (welcher 
ſelbſwerſtändlich nach der beſtehenden kirchlichen Ordnung geſchehen ſollte), 


und ſie ſoll beim geordneten Zuſtand der Kirche nur von den bereits im .. 


und vollzogen werden. 


2. Perichte der Conmmitlten. 


Der Präſes hatte zur Berichterſtattung über die bei be Gone ving 
richten Dokumente folgende Committeen ernannt: 


1. Committee: die Paſtoren Lehmann, Herzberger, Grüßle E. Said, | 


Hodmann, und die Abgeordneten Preißel und Volz. 


2 oF bie Paſtoren Cronenwett, Meiſer, Borchers, Bundenthal, 
Beck, und die Abg. Kraft und Schwämmle. 
3. „ die Paſtoren Lang, Lübkert, J. Sutter, Löwenſtein, Mar⸗ 
tens, und die Abg. Helſel und Stiefel. 
ee die Paſtoren J. C. Schulze, Wolf, J. T. Iſenſee, Böhme, 
Warns, und die Abg. Schneidermann und D. Maier. 
1 die Paſtoren Spangenberg, Peter, Mochel, Dornbierer, 


Humberger, und die Abg. Harter und Eſſelborn. 


et 
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Die Ihrer Committee zur Berichterſtattung übergebene Schrift 6 der 
Amts bericht des Ehrw. Präſes. Daraus heben wir hervor: 
1. Die Amtsfrage, worüber wir uns Folgendes wut, 
erlauben: 


Beſchloſſen, Daß die Synode verſuchen will, dem in dieſem 
ausgeſprochenen Wunſche, die Amtsfrage diesmal wo möglich völlig zum 
ſchlutz zu bringen, nachzukommen. 


2. Die Geſangbuchsſache. 9 Wir drücken hiemit sate 

Freude und Befriedigung über die Herausgabe unſeres neuen Gefangduds 

aus, weil dadurch dem längſt gefühlten Bedürfniſſe unſerer Spnovales⸗ 
meinden entſprochen wurde. 

b) Da aber in unſern Gemeinden ein aligemelies Verlangen nnd 
einem kleineren Formate deſſelben vorhanden iſt, fo ſchlägt Ihre Comm 
vor: 

Beſchloſſen: Daß die hiemit inftrnirt fet 
ſofort zur Herausgabe eines kleineren Formates unſeres Gefangdugs zu 
— babel für gutes Material, guten Druck und guten 


3. Synodalverhaltniffe. a) Die Kirchen⸗Verſanm⸗ 
lung. Leider müſſen wir fagen, daß eine Vereinigung mit dieſem Körper 
nicht zu Stande kommen konnte, da derſelbe einen Standpunkt eingenommen 
hat, der es uns unmöglich macht, ohne Verletzung der Bekenntnißtreue mit 
ihm in ein näheres Verhältniß zu treten. Der Herr gebe, daß es anders umd 


ſes Landes zu Stande komme! 
b) Die Synode von Miffourt. Wir bedauern feb, ba de 
Vereinbarung mit dieſem Ehrw. Körper auf Grund der neun Vereinigungs⸗ 


tenden Bemerkung zu Punkt 1. verhindert wurde, indem damit keine Anzweif⸗ 
lung der Rechtgläubigkeit jener Brüder gemeint war, fondern wir uns nur die 
ungehinderte weitere Beſprechung der Amtsfrage, die bei uns noch nicht zun 
Abſchluß gekommen war, vorbehalten wollten. Daher wir denn auch die tar 
fiber gegebene Erklärung des Ehrw. Präſes hiemit zu der unfrigen machen. 
Wir ſprechen aber zugleich die Hoffnung aus, daß, da wir nun das Mißver⸗ 
ſtändniß in Betreff des erſten Vereinigungs⸗Punktes befeitigt haben, und dir 
Amtsfrage ohne Zweifel auf dieſer Sitzung zu einer Entſcheidung tone 
wird, keine weitere Hinderniſſe dieſem Werk entgegentreten werden. 

iſt, empfehlen wir folgende Beſclußnahme: 


beffer werde. damit doch endlich eine Bereinigung aller treuen Lußenanen Ber 


Punkte durch Mißverſtändniß unſeres letzten Protokolls, ſonderlich der einlei⸗ 
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Beſchloſſen, Daß eine Committee von fünf Paftoren, einſchließlich 
des Präſes der Allg. Synode, beſtimmt werde, um die mit der Ehrw. Synode 


von Miſſouri begonnene Correſpondenz Forty fiibren, fowie auch mit andern 
uchtgläubigen Synoden zu demſelben Zwecke zu correſpondiren, und nöthi⸗ 
genfallé mit genannten Synoden zu conferiren, und das Ergebniß ihrer Be⸗ 


mühungen den Beamten unferer Synode mitzutheilen, welche hiemit bevoll⸗ 


nächtigt find, nach ihrem beſten Ermeſſen eine Ertra-Verfammlung der Allg. 
Synode zu berufen. | 
d) Der Engliſche Diſtrikt. Was die abgefallenen, ſowie die 
mugebliebenen Glieder des Engliſchen Distrikts betrifft, fo empfehlen wir als 
Beſchluß, daß wir förmlich der Proklamation der Beamten der Allgemei⸗ 
nen Synode in Bezug auf dieſe Angelegenheit beipflichten, und hiemit die 
Sache für abgeſchloſſen erklären. (Nur iſt noch beizufügen, daß ſeither E. 
Smith zu den Abtrünnigen übergegangen iſt.) 
4. Da das unter No. 4 im Amtsbericht fiber unſere Anſtalten Geſag⸗ 
e in einem andern Berichte berührt, und zur Verhandlung kommen wird, fo 
halten wir es für unndthig, auch hier darauf einzugehen. 


Mit Bezugnahme auf die im Bericht angeregte Miſſionsſache halten 
vir es für zweckmäßig, erſt die Verhandlungen über die Diſtrikts⸗Organiſa⸗ 
tion abzuwarten, und demgemäß die Sache dann zu ordnen. | 


Schließlich empfehlen wir, daß der Bericht des Chew. Präses mit den 


Synodalverhandlungen gedruckt werde. 


Dieſer Bericht wurde nach eingehender Berathung von der Synode an⸗ 


gmommen, und dazu noch folgende Beſchlüſſe gefaßt: : 
Zu Punkt 2 wurde 
Beſchloſſen, Daß das kleine Geſangbuch etwa in er 


mittleren Geſangbuchs der Miſſouri⸗Synode hergeſtellt werde, und 
frühere Geſangbuchs⸗Committee fortbeſtehen ſoll. 


Zu Punkt 3 wurde 

Beſchloſſen, Daß die vier übrigen Glieder dieſer Committee aus 
den vier deutſchen Diſtrikten der Synode genommen werden ſollen, und zwar 
cus jedem ein Glied, fo daß alle Diſtrikte darin vertrrten find. 

Auf Vorſchlag einer dazu beſtiamten Committee (beſtehend aus den 
Daftoren Groth, Lang und Meiſer) wurden die folgenden Paſtoren gewählt: 
lus dem Weſtlichen Diſtrikt: Prof. E. Schmid; aus dem Nördlichen: H. 
a 5. A. Herzberger, und aus dem Südlichen: 


Bericht der zweiten Committee. 
Shre Committee hat folgende Dokumente in Händen 
1. Die Verhandlungen der letzten Allgemeinen Synode, ſowie die Bere 
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bandlungen der verſchiedenen Diftritte, Aus dem erſteren erlaubt fig Sin 
Committee, auf Folgendes aufmerkſam zu machen: 

a) Die vorgeſchlagene Auf hebung der Diſtritts⸗ Synoden. Hierüber 
ſind wir der Meinung, daß es gegenwärtig nicht an der Zeit zu ſein en 
ſolche Veränderungen vorzunehmen, und ſchlagen darum vor: 

Beſchloſſen, Daß viele Sache erſt bei der nächſten Sitzung der 1. 
gemeinen Synode weiter beſprochen werdeG. 

b) Aus Seite 34 iſt zu erſehen, daß der erfte der von den Bertretern 
unſerer Synode und den der ev. luth. Synode von Miſſouri feſigeſetzten Ber- 
einigungs⸗Punkte von unſerem Körper nur bedingt angenommen Worden il. pers 
Da aber jetzt durch Gottes Gnade dieſe Bedingung aufgehoben iſt, jo lagen 
wir vor, zu erklären, daß wir nunmehr als ganze Synode zu dem ersten der 
feſtgeſetzten Vereinigungs⸗Punkte bekennen, d. h. die ev. luth. Spnode den 
Miſſouri als rechtgläubigen Körper anerkennen, und den correſpondirendem 
Sekretär hiemit zu beauftragen, ſolches der ev. luth. Synode von Miſvur 
officiell anzuzeigen. 

0) Ihre Committee ſchlägt vor, jetzt zwei Delegaten zu ernennen, weſche 
unſere Synode bei der nächſten Verſammlung der Allgemeinen Synode von 
Miſſouri vertreten ſollen. 

2. Einen Vorſchlag zur Verpflichtung der Beneficiaten unſerer Anflal- 
ten in Columbus. Hierüber ſchlägt Ihre Committee vor, es bet dem jetzigen 
Beſchluß der Synode zu laſſen. 

Eine Eingabe der Paſtoren Heinz und Seitz, worin gewünſcht wird, daß 
ſich die Synode darüber erklären möge, ob fie den roͤmiſchen Papſt fiir den in 


Gottes Wort geweiſſagten Antichriſt halte. — Ihre Commitee ſchlägt Folgen- 
de Antwort vor: 


Beſchloſſ en, Daß unſere Synode, als ben Synode, 
ſelbſtverſtändlich ſich auch zu dem in unſern Symbolen mehrfach Tar und un⸗ 
zweideutig ausgeſprochenen Satz bekenne, daß der römiſche Papſt der in Wol⸗ 

tes Wort geweiſſagte Antichriſt iſt. Weil aber die Richtigkeit bieſer gehn n 

unſerer Zeit auch ſelbſt von ſolchen bezweifelt wird, die ſonſt treu un Be⸗ 

kenntniß unſerer Kirche halten, darum fet fernen 


Beſchloſſen, Daß wir dieſe Lehre bei der nüchſten Versammlung 
der Allgemeinen Synode zum Gegenſtand der Beſprechung * * daß 
Haft. Belſer beauftragt fei, Theſen darüber zu entwerfen, und fie in 
kirchlichen Blattern zwei Monate zuvor bekannt zu machen. 


4. Den Bericht des Paſtor G. Bachmann über die Miſſton unferer 
Synode in Cineinnati. Hiezu ſchlagen wir vor: 


Beſchloſſen, Dieſe Miffion auch ferner zu unterſtüen, und daß 
jedes Glied der Spnode nach beften Kräften solches noch vor Weihnachten 
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thue, welcher Beſhluß in unſern kirchlichen Blätter befann gemacht 


ofl. 
| Dieſer Bericht wurde alſo von der Synode angenommen. 


Als Delegaten an die Verſammlu ligemeinen Synode von * 
fouri wurden die Profeſſoren Lehmann und Loy erwählt. 


Bericht der dritten Committee. 

Ibrer Committee wurden die eingegangenen Entſchuldigungsſchreiben 
Gbergeben. Sie hat dieſelben unterſucht, und ſchlägt vor, 1. Daß folgende 
paſtoren Krankheitshalber entſchuldigt werden: Hordorf, Kranz, Mayer, — 
uu Weber, P. Müller, Serr, Ströhlein, Treſſel, M. Bültkle, J. Schlader⸗ 
nundt, Büchſenſtein. 2. Daß die Paſtoren Bächler und J. Wilhelm, die 
Antsgeſchäfte halber abweſend find, nicht entſchuldigt werden. 3. Daß die 
Patoren Long und Volz, wegen weiter Entfernung und Furcht vor den 
Neiſekoſten, ebenfalls nicht entſchuldigt werden. 

Dieſer Bericht wurde von der Synode beſtätigt, und noch dazu 

Beſchloſſen, Daß der Sekretär die Namen derjenigen protokollire, 
die es nicht einmal der Mühe werth hielten, eine Entſchuldigung ihrer Abwe⸗ 
lenbeit einzuſenden, und daß ſolches hiemit öffentlich getadelt werde. 

(Die Namen der in dieſem Beſchluſſe bezeichneten Paſtoren ſind in dem 
weranjtehenden Verzeichniß der abweſenden Paftoren zu finden. Es find 
higjenigen, deren Namen fein * beigefügt die Paſt. 
it, Wilhelm, Volz und Long.) 


Bericht der vierten Commmittee. ae 
Die Ihrer Committee übergebenen Schriften find: 

des Schatzmeiſters der Allgemeinen Synode, Herr R. Guthle. 
* des Seminar⸗Boards, Herr R. Guthke. 

„ Heidenmiſſion, Paſt. Groth. 

5 Committes hat ſämmtliche Berichte ee und ſie richtig ge⸗ 


Das Guthaben des Seminars ift $4,464.35, 

Der Bericht über Heirenmiffion zeigt $1,206.40 Einnahme, $823 29 
lusgabe und einen Kaſſenbeſtand von $383.11. 
Wir finden, daß die Kaffe der Synode eine Schuld von $103. 61 bat. 
* 1 Schuld abzutragen, ſchlägt Ihre Committee vor, daß dieſe Summe 
5 Diſtritte vertheilt werde, wie folgt: Der Südliche Diſtrikt $15.61, und 
e anderen jeder $22.00, und daß dieſe Gelder ſobald als möglich einbezahlt 
derden möchten. Ferner, auf den Wunſch des Schatzmeiſters, daß für die 
eine beffere Einrichtung aetroffen werden schlagt Com⸗ 
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mittee vor, daß der Südliche Diſtrikt $10.00 und die übrigen $20.00 Jeg 
jahrlich in dieſe Kaſſe entrichten ſoll. (Von der Spnode betätigt.) 
a Bericht der fünften Commitee. cy 
Ihrer Committee find folgende Rechnungsbücher nebſt Belegen zur 
fung übergeben worden: 

1. Das Rechnungsbuch des Schatzmeiſters der Gi 

Ihre Committee hat die Rechnung geprüft und richtig ee 46 
ift aber dabei zu bemerken, daß zwar die Ausgaben durch Belege egen we 
fen find, daß aber Einnahme⸗Beläge gar nicht beigefügt worden, und chen, 
es wünſchenswerth, daß in Zukunft die Nummern der Luth. Kirchen zeiune 
beigelegt werden, in denen über die eingegangenen Gelder Quung eihe 
worden, um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß bei Uebertragung der eine 
nen Poften in das Rechnungsbuch kein Verſehen ſich Oe val de 


Stand der Kaſſe iſt folgender: 

Rückſtand laut von 

Seitherige Einnahme. 58 

Seitherige 5,462 ( 

Schlechtes Geld. . . . . . . . . . . 6 9 
Geſammt⸗Ausgabe 
$690 


Der Schatzmeiſter⸗Bericht bemertt on biebel, daß die Anſprüche fi 
Schulgeld der Beneſiziaten ſeit längerer Zeit nicht haben befriedigt wet 
können, und daß ſomit die Kaffe eigentlich mit mehreren Tauſend Dollars t 
Rückſtand iſt. Ihre Committee erlaubt ſich daher, der Synode dringend at 
Herz 4 legen, den Stand diefer Kaſſe möglichſt zu verbeffern. 
2. Die Rechnung über Profefforen - Gehalt. Ihre Committee ha 
auch dieſe Rechnung für richtig ee Dieſetbe lautete: 9 
Kaſſenbeſtand im Oktober 1868 . FC 


Bleibt Kaſſenbeſtand PLE 

3. Das Rechnungsbuch der „Lutheriſchen Kirchenzeitung 
Ihre Committee hat auch dieſe Rechnung geprüft und fiir chez e 
kannt. Sie lautet wie folgt: 


Kaſſenbeſtand in Oktober 1868. 
Seitherige Einnahme. $3,828 80 
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Ir Committee erlaubt ſich hinſichtlich der Kirchenzeitung vorzuſchlagen: 
. Daf die Paftoren unſerer Spnode dringend erſucht werden, ſowohl für die 
gehrritung der Kirchenzeitung durch Gewinnung neuer Unterſchreiber ſich 
wi intereffiren, als auch durch Einſendung paſſender Artikel die Nützlichkeit 
e Slattes zu erhöhen. 2. Daß die Ehrw. Synode der Redaktions⸗Com⸗ 
. ine den ihr gebührenden Dank ausſpreche für die Liebe und Treue, mit 
. er fic ſich der vielen Mühe und Arbeit unterzogen hat. 3. Daß die Re⸗ 
WAM, tions-Committee erſucht werde, die Herausgabe der Kirchenzeitung auch 
nadbin zu beſorgen, und zwar unter den bisherigen Bedingungen. 
Die Rechnungsbücher des Bllcher⸗Agenten, Paſt. J. A. Schulze, 
and zwar A über unfere Agende. 

Der Stand dieſer Kaſſe iſt nach dem eingerichten Bericht folgender: 


Seitherige Einnahme 6 $115 29 
Seitb ige Ausgabe 


B. Ueber das engliſche Geſangbuch. 


iſenbeſtand im Oktober 
Britherige Einnahme . . . 


Bleibt Kaſſenbeſtan dd 


C. Ueber das deutſche Geſangbuch. 


kinnahme (mit Einſchluß der aus der Kaffe der Kirchenzeitung 
OB 


4,191 96 


un roch ein Guthaben für verkaufte Copien und 
Pw gebundene und ungebundene auf Hand, 
der Stereotyp⸗Platten 850 00 
für geliehene von der enzei⸗ 

Bleibt ein Reingewinn von. .. 


Shre Committee hat alle dieſe Rechnungen für richtig erkannt, und ſchlägt 
Mt, den bisherigen Agenten, Paftor J. A. Schulze, wiederum zu erwählen. 

dan der Pfarr⸗Wittwen und Waiſenkaſſe, nebſt 
8 
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Kaſſenbeſtand. .... .. ... .. . . . . . 8287 62 


$1,926 31 
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Der gegenwärtige Kaſſenbeſtand in nur 3168.34. — a 
Ihre Committee hat die Rechnung für richtig vor, 
daß der Bericht der Synode vorgeleſen und den Verhandlungen beigedrud 
Die Synode nahm dieſen Bericht an, und beſchloß noch zu 3, daß in 
Zukunft, um Raum zu erſparen, die Namen der einzelnen Geber nicht wehr 
angezeigt werden follen, ſondern nur die ganze auf einmal eingefandte Summe. 
Bericht der Verwaltungs⸗Committee der Pfarr ⸗ Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Kaſſe. 
Pflichtgemäß übergiebt obige Committee der Ehrw. Synode Hiemit ihren Ht 
dritten Bericht. — In dieſen zwei letzten Jahren (1868-70) 
nicht fo gut bedacht worden, als es in früheren Jahren geſchah. Es find un⸗ 
gefähr $277.43 mehr ausbezahlt worden, als eingegangen iſt. Anſprüche 
auf Unterſtützung waren freilich auch größer als früher, und vermehren ſich 
von Jahr zu Jahr. Wird aber die Kaſſe nicht beſſer unterhalſen, to muß 
dieſes edle Werk bald eingehen; und das ſollte doch nicht * 
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Unterſtützung haben erhalten: 

Wittwe Fetter ——UU UB 
Dazu Unkoſten für Wechſel und Porto 1 5 


Einnahme hingegen war nur 


Mehrausgabe. $277 43 
Bei ber letzten Abrechnung blieb in Rafe... .... 77 


Ihre Committee erlaubt ſich zu . . oe kaum die Halfte un⸗ 
ſerer Paſtoren an dieſer Sache ſich betheiligt haben; und 2. daß eilich der⸗ 
ſelben Gelder direkt an einzelne Perſonen als Unterſtützung, anſtatt in bie 
Kaffe, geſandt haben. Dieſes muß die gute Sache hemmen, und folie nicht 
alſo ſein. Ihre Committee bittet daher die Ehrw. Synode, folgende ote * 
liche Beſchlüſſe anzunehmen und zu befolgen, nämlich: | 

Beſchloſſen, Die Synode bedauert es ſehr, daß fo viele fer lie 
der ſich nicht an dieſer Sache betheiligen, und mißbilligt es, wenn andere ihre 


Gelder direkt, anſtatt in die Kaſſe, an Bedürftige ſchickt, da doch die Devitt 
nif der Benöthigten aus dieſer Kaffe beſtritten werden follen. 


«Nachdem dieſer Bericht geſchrieben war, iſt wieder eine Ordre a an tun. | 
gangen, ſo ber gegenwärtige Kaſſenbeſtand nur $168.34 beträgt. 
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Schließlich nacht Ibre Committee darauf en db die Zeit des 
gorſiters dieſer Committee nun zu Ende, und folglich eine neue Wahl für 
diesen Posten vorzunehmen iſt. — Möge der Vater ferner in Gna- 
dieſes loͤbliche Werk ſegnen! 
Hochachtungs voll, 

C. Wernle, H. F. Belfer, 


| J. C. Schulze. 
Nach Anhörung dieſes Berichts wurde 


Beſchloſſen, Daß derſelbe gedruckt werde, und daß Paſtor C. 
Vernle als Vorſitzer der Verwaltungs⸗Committee auf ſechs Sabre wier er 


wählt fet. 
Bericht der Lutheran Standard Committee. 


Das günſtige Urtheil, welches Ihre Committee vor zwei Jahren in Be⸗ 


ug auf den Lutheran Standard auszuſprechen ſich verpflichtet fühlte, muß ſie 
aud diesmal unverändert wiederholen, und dieſes Blatt dem engliſchen Theil 


unſerer Kirche angelegentlichſt empfehlen. 
E. Schmid, W. 8. Lehmann, 
C. G. Reichert, 
Beſchloſſen, Daß die alte Aufſichts⸗Committee fortbeſtehe. 


Bericht über die Anſtalten in Columbus. 

Im Auftrag der Verwaltungs⸗Behörden wird hiemit von den Unter⸗ 
icidneten ein Verſuch gemacht, der Ehrw. Synode einen eingehenden und voll⸗ 
ſländigen Bericht über die gegenwärtige Sachlage vorzulegen. 

Selbſtverſtändlich muß die Synode am Wohl ihrer Anſtalten, die mit 
ihrem Weſen und Wirken ſo innig verbunden ſind, und die gewiſſermaßen 
ihren Mittelpunkt bilden, lebendigen Antheil nehmen. Der Beſtand des Se⸗ 
ninars feit 1830 und des College ſeit 1850 beanſprucht an ſich ſchon ernſte 
Beachtung von Seiten dieſes Körpers; denn auch die beſcheidenſten Anſtalten 
dieſer Art haben einen gar mächtigen Einfluß auf die Kirche, fei es nun ein 
geſegneter oder ein anderer. 

Im Rückblick auf die Vergangenheit dieſer Juſtitute dürfen wir wohl, 
wenn auch auf keine glänzenden, doch jedenfalls auf ihre beſcheidenen wirk⸗ 


lichen Leiſtungen mit einem gewiſſen Grade von Befriedigung hinweiſen. : 
Mehr als die Hälfte der Spnode verdankt dieſen Anſtalten die Ausbildung 


zum Predigtamt, und unſere Schulen haben, wenn ſie auch nicht allen Anfor⸗ 
derungen genügen, doch geleiſtet, was bei Berückſichtigung ihrer beſchränkten 


Nittel und Hülfs quellen, und des nicht unbedeutenden Hemmniſſes der bei⸗ 
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verſprochenen Darlegung der Sachlage, um eine klare Einſicht in den gegen⸗ 


— 82 — 


langt werden konnte. Sie haben durch Ausſendung deutſcher und engliſcher 
Arbeiter, und folder, die in beiden Sprachen amtiren können, manche valaue 
Stelle gefüllt und viele neueröffneten Stellen beſetzt, und zwar mit Arbeiſern, 
die im Geiſte unſerer lieben Kirche, und im Einklang mit ihrem Bekennen 
arbeiten. Wenn auch da und dort Andersgeſinnte unter dieſer Zahl aufge⸗ 
taucht ſind, ſo ſind ſie eben nur Ausnahmen, wie ſich ſolche auch unter der 
Zahl der erſten Jünger fanden, von denen Gottes Wort meldet, daß viele 
binter fic) gingen. Sei es nun, daß Manche gegen unſern Willen unreif 
austraten, oder Andere nach ihrem Austritt durch fremdartige Cinfliiffe oper 


unreine Beweggründe verführt wurden, —ihre Untreue gegen das kirchliche 


Bekenntniß kann in keinem Fall unſern Anſtalten zur Laſt gelegt werden. 
Nach Vorausſendung dieſer einleitenden Erörterung ſchreiten wir zu der 


wärtigen Zuſtand unferer Lehranſtalten zu ermoglichen. 
Die Zahl der Zöglinge im Ganzen iſt gegenwärtig 63, darunter 16 Se⸗ 
minariſten; die Geſammtzahl der in Vorſchule und College befindlichen, fürs 


Predigtamt Beſtimmten iſt 37; wir haben alſo nur 10 Jünglinge da, die blos 


der Schulbildung wegen eingetreten ſind. Unterſtützung erhalten im Ganzen 
10 Seminariſten und 26, die noch im Vorbereitungsſtadium ſich beſinden. 
Unter dieſen werden einige einigermaßen Bemittelte zum Theil, die meiſten 
aber vollſtändig aus der Benefiziatenkaſſe unterſtützt; dieſe vollſtändige Unter- 
ſtützung deckt jedoch blos Koſt, Stubenmiethe und Schulgeld in Vorſchule und 


College. Für alles Weitere muß ein Jeder ſelbſt anderweitig forgen. Der 
Unterricht im Seminar iſt frei. | 


Das Lehrerperfonal im College und Seminar iſt im jährlichen Bericht 
(Catalogue) näher angegeben, der allen unſern Paſtoren regelmäßig zuge⸗ 
ſandt und auch noch in weiteren Kreiſen verbreitet wird. — Von den Lehren 
im College hat einer $600 Gehalt und freie Wohnung, ein anderer $790, 
ein Dritter 8400, der Vierte $250, der Fünfte $50. Früher kamen dazu 
weitere $600 für den Sechſten, der leider vom Herrn aus feinem gefegneten 
Wirkungskreiſe hienieden abgerufen ward; wir meinen unſern ſelig enſchlafe⸗ 
nen Collegen, Profeſſor Albert Rothacker, an welchem wir einen treuen, tide 
tigen und ſelbſtverlaͤugnenden Mitarbeiter verloren haben. Für feine Stelle 


iſt proviſoriſch durch Vertheilung ſeiner Arbeit unter die andern Lehrer und 


durch andere ſpecielle Anordnungen geſorgt; daher auch die Frage hier eine 
weſentliche iſt: ſoll dieſe Vakanz beſetzt werden, und wie? Oder ſoll die 
beſtehende Organiſation geändert werden? Der jetzige Plan iſt jedenfalls 
gelähmt, und läßt ſich ohne Anſtellung eines neuen Profeſſors nicht ohne 12 5 
währende * durchführen. Was ſoll nun ‘ | 
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In Beteff der Mittel und Hülfsquellen erlauben wir uns die Angabe, daß, 
während das liegende Eigenthum, Gebäͤulichkeiten und Alles Andere mit ein⸗ 
geſchloſſen, einen Werth von etwa $50,000 haben mag, die geſammten Geld⸗ 
mittel in den Kaſſen des College und Seminars, ſammt denen, worüber ſie 
verfügen können, ſich höchſtens auf $8,000 belaufen. Dieſe Summe kann, 
ſelbſt in Verbindung mit den dürftigen Einkünften vom Unterricht in Vor⸗ 
ſchule und College, nur wenige Jahre ausreichen, trotz der ſehr niedrigen Ge⸗ 
haltſtellung der Lehrer. Nur wenn das Unterrichtshonorar für die Beneſizia⸗ 
ten pünktlich und regelmäßig aus der Erziehungskaſſe entrichtet würde, was 
ſeit vielen Jahren nicht geſchehen iſt, könnten die laufenden Auslagen des 
College beinahe gedeckt werden. Es haben freilich Manche ſich der Meinung 
hingegeben, es ſei an Jubiläums⸗Gaben ſo viel geſammelt worden, daß damit 
auf viele Jahre hinaus geſorgt fei. Aber entweder iſt die Vorſtellung an ſich 
eine etwas überſchwengliche geweſen, oder es iſt verſäumt worden, die laufen⸗ 
den Ausgaben, fortwährende Reparaturen am Hauſe und Straſſen⸗Verbeſ⸗ 
ſerungen, welche allein in den letzten Jahren auf Tauſende ſich beliefen, in 
Rechnung zu nehmen. Da nun aber auch neben und wegen den Subiliums- $$ | 
Gaben die Collekten für Lehrergehalt faſt ganz aufgehört haben, und die Bei» 
träge für die Erziehungskaſſe in vielen Fällen aus demſelben Grunde merklich eae 
abgenommen haben, oder wenigſtens hatten, fo können ſelbſtverſtändlich unter 
ſolchen Umſtänden die verfügbaren Geldmittel keiner glänzenden Zunahme ſich 
erfreut haben. Es laſſe ſich jedoch Niemand einfallen, daß dieſe Noth der 
Erziehungskaſſe irgendwie weſentlich mit der Abſchüſſigkeit und den nunmehr 
erfolgten Abgang der Abtrünnigen im Engliſchen Diſtrikt zuſammenhängt; 
denn mit etlichen Ausnahmen iſt von Jenen ſeit gar langer Zeit entweder gar 
nichts oder nichts Nennenswerthes geſchehen. 


Nach Rath und Wunſch der Synode iſt für Erweiterung des Religions⸗ 
Unterrichts in Vorſchule und College geſorgt worden, und zwar in bibliſcher 
Geſchichte, in Luthers Catechismus und im Concordienbuch, fo daß wöchent⸗ 
lich acht Stunden dem Religions⸗Unterricht gewidmet werden. 


Zur Kenntnißnahme der beſtehenden Hausordnung weiſen wir auf den 
gedruckten jährlichen Bericht, wie auch auf die im Hauſe ſelbſt angeſchlagenen 
gedruckten Zettel hin, die wohl genügend bekannt ſind. Darin iſt für alles 
Weſentliche, wie leicht zu erſehen iſt, geſorgt; und dieſe Regeln werden von 
uns nach beſtem Wiſſen in Anwendung gebracht. 1 


„Den Vorſchlag in Betreſſ eines Hausvaters, wie förderlich eine ſolche 
Einrichtung der Hausverwaltung auch ſein könnte, haben die Behörden nicht 
. konnen, weil es einfach an den nuͤthigen Mitteln fehlt. Ohne 
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dieſe läßt ſich auch die beſte Sache beim beſten Willen nicht ausführen. So 
bald alſo dafür geſorgt ift, wird die Durchführung nicht lange ausbleiben. 
Unter dieſen Verhältniſſen wagen wir es kaum noch, den billigen Wunſ 
zu wiederholen, daß, im Fall eine Umgeſtaltung oder eine Reorganijation 
der Anſtalt beſchloſſen wird, dabei wo möglich für eine gehörige Vertretung 
der exegetiſchen Zweige im Seminar geſorgt werde; denn es tft und bleibt 
wahr, daß hierin Raum bleibt zu einer weſentlichen Hebung der Leiſtungen 
des Seminars. In unſerer lieben Kirche, die das reine Wort beſitzt und 
daſſelbe wieder zur Anerkennung in der Chriſtenheit gebracht hat, und die fh 
dazu als der alleinigen Regel und Richtſchnur des Glaubens und des Lebens 
bekennt, muß die exegetiſche Theologie als wichtiges Stück geachtet und gee 
pflegt werden. Wenn wir auch von allen Seiten gedrängt und beengt find, 
ſo ändert das nichts an der dringenden Nothwendigkeit dieſer Sache. = 

Sgließlich dürfte ein Blick in die Erforderniſſe der nahen Zukunft midis 
ſchaden. Aus den einzugebenden Berichten, wie auch aus obigen Anden⸗ 
tungen ergiebt ſich zur Genüge, daß das Beharren bei den bisherigen unge⸗ 
nügenden Maßnahmen in Betreff unſerer Anſtalten entweder deren Auflöſung 
in wenigen Jahren herbeiführen muß, oder aber, wenn die Synode, wie wit 
hoffen, das nicht will, eine einfachere und weniger koſtſpielige Einrichtung 
unbedingt erheiſchen wird; denn das iſt klar, daß wenn unſere Synode nich 
kräftiger eingreift, als bisher geſchehen iſt, die wenigen vorhandenen Mile 
bald aufgezehrt werden und in wenigen Jahren nichts mehr da ſein wird. 
Was dann? 

Sollen aber unſere Anſtalten gedeihen, was wir mit Zuverſicht als 
Wunſch der Ehrw. Synode vorausſetzen, fo iſt es unbedingt nöthig, daß wir 
mit neuer Liebe uns derſelben annehmen, und im Vertrauen auf den Herm 
jetzt einen entſprechenden Plan feſtſetzen und mit Gottes Hülfe durchzufüh⸗ 
ren uns entſchließen. An Verheißungen dafür fehlts im Worte Gottes micht, 
an Mitteln in unſern Gemeinden ebenſowenig, auch nicht an der Willigtet 
unſerer Glaubensbrüder, Hand anzulegen. Wir brauchen nur die gegebene ü 

Verheißung und Gelegenheit auszubeuten. 

Einen äuſſeren Sporn dazu haben wir klärlich darin, daß burdigeelfente 
Reparaturen des College⸗Gebäudes, an welchem durchweg baldige Nachhüllfe 
noth thut, eine nicht unbedeutende Summe erfordern. Die ganze Umgebung 

des Gebäudes bedarf eines neuen Zauns von beträchtlicher Länge. Straßen 
Verbeſſerungen nach drei Seiten hin haben eine Ausgabe verurſacht die in 
die Tauſende läuft. Auf der vierten, weſtlichen Seite, ſteht ein Gleiches in 
der nächſten Zukunft bevot. Zu dieſen Zwecken allein werden etwa n 
noͤthig ſein. 
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Vohl dürfen wir nun fragen: wie iſt denn da zu helfen? — Eine Fun⸗ 
dünung wäre zwar, wenn ernſtlich angegriſſen, ohne große Schwierigkeit aus⸗ 
fübrbar, denn es ließen ſich auf unſerem Spnodalgebiet die Mittel dazu auf⸗ 
treiben, Da nun aber die Synode keine Neigung hat auf dieſen Plan ein⸗ 
zugehen, ſo bleibt uns nichts übrig, als etwa durch regelmäßige jährliche 
Sammlungen das Nöthige für Erziehungsſache und Lehrergehalt, überhaupft 
für Seminar, College und alle unſere kirchlichen Bedürfniſſe zu beſchaffen, 
für die dann eine Kaſſe geführt werden könnte. Das ginge auch wohl bei 
entſprechender Einrichtung. Wir empfehlen daher, daß auf dieſer Sitzung 
zur Verwirklichung dieſes Planes Vorkehrung getroffen werde. 

Etwas muß geſchehen, und zwar bald, wenn nicht unſer ganzes 
Werf ins Stocken gerathen und verfallen ſoll. Es wäre aber eine unver⸗ 
antwortliche Schuld, ein Begraben des anvertrauten Pfundes, wenn wir das 
begonnene und bis daher in Gnaden geſegnete Werk kleingläubig preisgeben, 
den lauten Ruf des Herrn nicht hören und unſeren Beruf nicht erfüllen woll⸗ 
ten. O, daß doch die Liebe, die brennende, die wir dem Reiche unſeres Herrn 
Sefu Chriſti ſchulden, von Neuem in uns Allen erwachte! Dann könnten 
wit zehnfach mehr als bisher thun, und würdens gerne thun. Pläne vor⸗ 
ſchlagen, für Vorſchläge ſtimmen, und mit papiernen Beſchlüſſen die Welt 
bereichern, iſt ein leichtes, leider nur zu unfruchtbares Werk, aber arbeiten, 
wirken, bauen und erbauen, nach den Kräften, die uns verliehen 
find, ift eine ganz andere Sache. Dieſe tritt jetzt in allem Ernſt als heilige 
Pflicht an uns heran. Da, wo wir ſind, wohin der Herr uns gerufen und 
geſtellt hat, ſollen wir, und hoffenlich wollen wir unſere Treue bewähren. 
Thun wir das nicht am eigenen Heerd im Geringen, ſo werden wir's auch 
ſonſtwo nicht, nicht im Großen thun. Die Anſtalten, die wir hier vertreten, 
gehören nicht der Fakultät, auch nicht den Direktoren, ſondern der Synode, ja 
dem Herrn, deſſen Dienſt ſie gewidmet ſind. Ihr eigen Kind, das wir 
ihr ans Herz legen, kann die Synode unmöglich verkümmern laſſen; fie hat 
nicht blos das Recht, ihr Urtheil darüber zu fällen, ſondern auch die heilige 
Mutterpflicht, daſſelbe zu verſorgen, zu nähren und zu pflegen. 

So ſei es denn hiemit der treuen Liebe des großen Erzhirten, der brün⸗ 
ſtigen Fürbitte unſerer Brüder und der liebevollen Pflege unſerer Synode und 
Gemeinden befohlen. 

In Auftrag des Direktoriums und im Namen der Fakultät, 

W. F. Lehmann. 


Dieſer Bericht wurde einer Committee, beſtehend aus den Paſto⸗ 
ten Debit, Meiſer, Wernle, Martens, Schütte und den Abgeordneten 
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Harter und Schwämmle übergeben. Derbe darüber in der 
3 ten Sitzung wie folgt: 
3 Der Ihrer Committee übergebene Bericht, welcher eine Darftellung ber 
| Sachlage unferer Anftalten zu Columbus enthält, erheiſcht eine genaue Be- 


rückſichtigung von Seiten der Ehrw. Synode. Es find aber vornehmlich 
nachſtehende Punkte, die das Intereſſe der Synode in Anſpruch nehmen, und 

worüber Ihre Committee hiermit eine Vorlage machen moͤchte. 
1. Dem, was im Bericht von dem Segen erwähnt ift, welchen durch 
Ausbildung fo vieler unſerer Paſtoren zum Predigtamte unſere Anſtalzen ge⸗ 
hg ſtiftet, möchte Ihre Committee von ganzen Herzen beiſtimmen. Es if unſere 
lg Ueberzeugung, daß geleiftet worden iſt, was unter obwaltenden Umſtänden ge 
4 1 lleiſtet werden konnte, und daß manche der Lehrer an unſern Anſtalten Jahre 
lang mit großer Treue und vielfacher Selbſtverläugnung gewirkt haben, zum 


oa Segen der Kirche. 
. : 2. Was die Vermehrung der Lehrkräfte, wie auch die Anſtellung eines 
Hausvaters betrifft, davon der Bericht Erwähnung thut, fo mochte Ihre 


Committee vorſchlagen, daß es vor der Hand bleibe, wie es iſt, bis die Sy- 
node in Bezug auf ihre künftigen Sypnodalverhältniſſe zum Abſchluß 9 
men iſt. 

3. Aus dem Bericht erhellt, daß beſondere Anſtrengungen für bie 31 
kunft erforderlich ſind, wenn die unvermeidlichen und laufenden Ausgaben 
unſerer Anſtalten ordentlich gedeckt werden und dieſelben nicht weſenlichen 
Schaden erleiden ſollen; fo möchte Ihre Committee der Spnode folgenden 
Beſchluß zur Annahme empfehlen: 

r Da die Schuld unſerer Anſtalten ſich bereits auf etwa $6,000 beläuft, 
. und der Kaſſenbeſtand, welcher ausgeliehen iſt, kaum zur Deckung der Sul 
1 hinreichen wird, ſo ſei 

Beſchloſſen, Daß jeder Paſtor unſerkr Synode ſich verpflicht, 


innerhalb ſechs Monaten eine Durchſchnittsſumme von 100 Dollars far un⸗ 
ſere Anſtalten zu Columbus einzuſenden. 


Dieſer Bericht wurde von der Spnode angenommen. 


Verfaſſungs⸗Reviſion. 

Pfofeſſr E. Schmid berichtete im Namen der Committee, die auf der 
letzten Synode beſtimmt worden war, um Vorſchläge zur Verbeſſerung der 
Conſtitution der Allgemeinen Synode zu machen. 

Nachdem die Synode den Bericht gehört, wurde i 
Beſchloſſen, Daß derſelbe den Verhandlungen beigedrudt werde, 


als ein Vorſchlag, worüber bei der näͤchſten Verſammlung der 
handelt werden ſoll. 
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Bericht der Nepiſions⸗ Committee. 

Unterzeichnete möchten der Verfassung biefer Sys 
node empfehlen: 

1. In Artikel IV, Zeile 5, Act: pe token ertheilen,” zu feben: 
urtheilen und entſcheiden. 

2. In demſelben Artikel, am Ende son No. 3, nach dem Worte „wi⸗ 
derſpricht,“ betzufügen: oder für den Diſtrikt eine von der Allgemeinen Sy⸗ 
node * Jurisdiction in Anſpruch nimm. 

Zeile 7, nach dem Worte „cheologiſchen“ einzuſchallen: 
oder andere. 

4. Demſelben Srtitel beizufügen: Es ſoll jedoch von allen ihren Ent⸗ 
ſcheidungen eine Appellation an die Allgemeine Synode geſtattet ſein. 

5. Als No. 2 deſſelben Artikels: 2. Jeder Diſtrikt ſoll in wenigſtens 
zwei Conferenzen eingetheilt werden, die im Laufe des Winters, zwiſchen den 
Sitzungen der Allgemeinen Synode und der Diſtrikte, ihre Verſammlungen 
halten; es ſei denn, daß ſie Extra⸗Verſammlungen zu halten wünſchen. 

6. Als No. 3 dieſes Artikels: 3. Jedes Glied vieſer Synode ſoll bei 
irgendwelcher Diſtrikts⸗ oder Conferenz⸗Berſammlung zu 2 und Stimme 
berechtigt ſein. 

7. Unter Art. VI, No. 1, Zeile 1, nach „Körpers“ n + von 
ſeiner Wahl an, bis nach der Organiſation der nächſten regelmäßigen Ver⸗ 
ſammlung, bei welcher es ſeine Pflicht fein foll, die Synode zu eröffnen und 
die Wahl zu leiten, welche mit Den * — Er . mit allen an⸗ 
dem Gliedern U. W 


8. Unter demſelben Artikel in No. 3, gelt ! 7, bie Worte zu ‘Stele: | 
„Die Synode zur Ordnung rufen, und fie mit einem paſſenden Lied und 
Gebet eröffnen.“ Auch Alles zu ſtreichen nach den Wotten: die 
Wahl der Beamten folgt.“ 


9. Endlich ſtatt Art. VIII, zu ſetzen: Die regelmäßigen Verſamm⸗ 
lungen dieſer Synode follen jqaͤhrlich, wo moglich in ver erſten Hälfte des 
Monats Oktober, gehalten werden; dagegen ſollen die Verſammlungen der 
verſchiedenen Diſtrikte in der erſten Hälfte des Jahrs ſtattſinden, und zwar fo, 
daß der Präſident dieſer Synode ſolchen Verſammlungen beiwohnen und dar⸗ 
an theilnehmen kann. Außerordenliche Sitzungen ſollen gehalten werden, 
wenn ſolche durch Beſchluß eines Diſtrikts beantragt, orer von zehn Paſtoren 
begehrt werden. Solche Geſuche müſſen aber wenigſtens von einer Mehrheit 
der Beamten dieſer Synode genehmigt werden, nachdem ſie ſchriftlich von den 
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Präſidenten worden, der fo bald als moglich durch protokol⸗ 
lirenden Sekretär Zeit und Ort beſagter Verſammlung ankündigen . 4 
Achtungsvoll die Committee, 


W. M. 200% 
E. Schmid. 


3. Jonſtige Verhandlungen und Peſchlüſſe der Spende. 


. Waiſenhaus⸗ Angelegenheit. — In Folge des in un⸗ 
ferer Kirchenzeitung ergangenen Aufrufs, die Errichtung eines Waſſenhauſes 
betreffend, legte zuerſt Paſtor Herbſt zwei verſchiedene Anerbietungen von zwei 
Gliedern ſeiner Gemeinde in Hamilton vor; ſodann wurden noch fernere An⸗ 
erbietungen durch Paſt. G. Cronenwett den Abgeordneten K. Müller im Na⸗ 
men der Gemeinde in Bridgewater, Michigan, gemacht. Da aber die Sy- 
node aus Mangel an Zeit ſich auf eine genauere Prüfung — — 
gen nicht einlaſſen konnte, fo wurde 

Beſchloſſen, Die Waiſenhausſache einer Committee von 1 zu 
übergeben, mit dem Auftrag, die Sache weiter zu 1 und an die nüchſr 
Verſammlung der Allg. Spnode zu berichten. 

Die Committee beſteht aus den Paſtoren G. Cronenwett, R. Herbſt, J. 
F. Iſenſee, W. C. H. Lübkert, H. A. Becker. 

| 2. Wahl der Direktoren unſerer Anftalten in Co- 
lumbus. — Die Wahl wurde durch Zettel gehalten und fiel auf * Paſt. 
Prof. Lehmann, Herbſt, Groth und J. A. Schulze. 

3. Erziehungs⸗ Committee. 

Beſchloſſen, Daß die bisherige Committee, und als deren Schah 
meiſter Paſtor J. A. Schulze, ferner bleiben ſoll. | 

Dieſe Committee beſteht aus Prof. W. F. Lehmann, Präſes; Prof. M. 
Loy, Vice⸗Präſes; Prof. E. Schmid, Sekretär; Paſt. J. A. Schulze, Schag⸗ 
meiſter. Fernere Direktoren der Enichungs⸗Geſellſchaft; die . 3 

Beck, F. Groth, S. Bächler. 
4. Auf Antrag des Paſt. Spangenberg wurde 
Beſchloſſen, Daß eine Committee ernannt werde, welche ein In⸗ 


ventarium des der Synode gehörenden Eigenthums anlegen ſoll; und ferner, 
daß die Schatzmeiſter künftig ihren Berichten ein numerirtes Belegeregife 


beifügen möchten. 


Zur obigen Committee wurden beſtimmt die Paftoren Senne 
Herbſt und Reichert. 


5. Beſchloſſen, Daß die Synode die Gewohnheit mancher 1 
Paſtoren, während des Sonntags die Spnode zu verlaſſen, um in seca 
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| aftr ein engliſches Exemplar erhalte. 


* 


neinden zu predigen, und andere mit dahin zu verlocken, entſchieden misbil⸗ 


ligt, und erwartet, daß dieſes künftig nicht * vorkomme. 

6. Ort der nächſten regelmäßigen Verſammlung 
der Allg. Synode. — Als folder wurde erwählt Bucyrus, Craw⸗ 
ford Co., Ohio. Sollte vorher eine Extra⸗Sitzung der Allgem. Synode 
nithig werden, fo ſoll dieſelbe in Hamilton, O., ſich verſammeln. 


7. Beſchloſſen, Daß 1500 deutſche und 800 engliche Exemplare 
der diesjährigen Verhandlungen gedruckt werden, und daß jeder deutſche 


8. Beſchloſſen, Daß der Paſtor loci . ſei, der St. Pau⸗ 
lus⸗Gemeinde in Dayton den Dank der Spnode abzuſtatten für die derſelben 


cwieſene 
protokoll. Sekretär. 


Gottesdienste und Predigten während der Syuode. 


Bei den während der Verſammlung der — — Gottes⸗ 
* predigten folgende Paſtoren: 

Prof. M. Loy, am Mittwoch Abend Spusdolprediyr⸗ aber Eph. 4, 3. 

Paſtor G. Cronenwett, am Donnerſtag Abend über Luc. 7, 1-11. 

Paſtor J. Bundenthal, am Freitag Abend über Marc. 12, 40-44. 

Paſtor G. Löwenſtein, am Samſtag Nachmittag, Beichtrede über 
Sprüche 28, 13. 

Paſtor F. A. Herzberger, am Sonntag Vormittag, „Abendmahlspre⸗ 
digt“ über Matth. 26, 26-29, 


Paſtor G. Baughman, am Sonntag Abend, engliſch, fiber Hebr. 13, 1. 


Paſtor G. F. H. Meiſer, am Montag Abend, über Hebr. 11, 23. 
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